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Kaiſer Wilhelm in Niſch
So ſprechen die Tatſachen

Das Schickſal der Trabanten der Entente
Jn einem Berliner Telegramm der „Frkf. Ztg.“

heißt es:
Montenegro kapituliert bedingungslos und bittet um Frieden.

Graf Tisza hat recht. Man darf das Ereignis nicht überſchätzen,
aber als Symptom iſt es wertvoll, abgeſehen davon, daß
ſich im Augenblick nicht klar beurteilen läßt, ob und welche mili
täriſchen und eventuell politiſchen Folgen der Zu-ſammenbruch des Reiches Nikitas haben kann. Ein Symptom
iſt es und ein immerhin weittragendes Kennzeichen da
für, was Englands und der beiden anderen gro
ßen Ententemächte Verbündete für ein Schickſal
zu erwarten haben. Serbien als Ausbruchsſtelle des
Weltbrandes iſt erledigt. Sein König und ſeine Regierung
weilen irgendwo in fremdem Lande. Montenegro iſt militä
riſch, und ſoweit man von dieſem harmloſen Berglande ſprechen
kann, wirtſchaftlich, das heißt mit den Nahrungsmitteln, z u ſ a m
mengebrochen, und ſein Herrſcher, vielleicht der ſchlauſte
unter den Ententemonarchen bittet um Frieden. Und Belgien,
von dem Deutſchland nichts anderes verlangt hat als einen Durch
sug gegen volle Entſchädigung, iſt ſeit den erſten Wochen des Krie
ges in unſeren Hän den ein Opfer ſeiner Kurzſichtigkeit und
der Umgarnung durch die engliſche Politik. So ſieht es um
die Verbündeten der Ententemächte aus. Jn den
beiden Ländern aber, die ſich mit feſtem und klarem Entſchluß an
die Seite Deutſchlands und OeſterreichUngarns geſtellt haben,
Bulgarien und der Türkei, wehen die Fahnen des
Sieges und verheißen Erfüllung nationaler Wün-ſche So ſprechen die Tatſachen und bedürfen keiner
Erläuterung für den, der wiſſen will, wie es den Staaten geht,
die ſich auf die Seite unſerer Feinde geſtellt haben, urd wie es
denen geht, die ihre Waffen und ihr Schickſal mit uns und unſe-
ren Verbündeten vereint haben.

Zu der Waffenſtreckung Montenegros ſchreibt der
„Peſter Lloyd“: Die Waffenſtreckung Nikitas iſt mehr
noch eine Niederlage Jtaliens und ſeiner Ver
bündeten als eine ſolche des kleinen Königreichs ſelbſt, das
gewiß ſein Beſtes getan hat, um mit altbewährter Tapfer-
keit dem Angriff Oeſterreich-Ungarns zu begegnen.

Jtalieniſche Aeußerungen zur Kapitulation
Hern, 19. Jan. Die Kapitulation Montenegros hat

in Jtalien tiefen Eindruck gemacht. Einige Blätter ver-
ſuchen jetzt, die Haltung des Königs Nikita zu
verdächtigen, um ſo die Schuld der Entente und ins
beſondere Jtaliens an dem montenegriniſchen Zuſammen
bruch zu verſchleiern. So ſchreibt der römiſche
„Meſſagero“:

Allgemein herrſche die Anſicht, daß durch die Haltung Mon-
tenegros der Eindruck betreffend die unmittelbare Ver
antwortlichkeit der italieniſchen Regierung
für den Fall des Lowtſchen ver wiſcht werde. Die Kapitu
lation wäre vorausgeſehen worden, da allzuviele Anzeichen über
eine zweideutige Haltung der Montenegriner
vorgelegen hätten. Sie würden jetzt das Geſchrei erheben, der
Vierverband habe ſie gegenüber dem mächtigen Feinde allein
gelaſſen. Dieſes Desintéreſſement des Vierverbandes habe kein
anderes Vorgehen verdient. Montenegro ſei oft der Hinneigung
zu Oeſterreich verdächtigt worden, Rußland habe ſich mehr als
einmal darüber beklagen müſſen. Die Haltung Montene-
gros habe ernſte Befürchtungen ſchon nach dem
Eintritt Jtaliens in den Krieg erweckt.

Aehnlich ſchreibt der Mailänder „Secolo“ zur Kapi-
tulation Montenegros:

Um den Entſchluß Nikitas zu erklären, müſſe man direkt
denken, der Geiſt des alten Königs ſei von düſteren
Plänen benommen. Das Blatt weiß nicht, welcher Wert
den römiſchen Gerüchten beizulegen ſei, wonach der Verzicht
auf den Lovcen den Montenegrinern die Umge-
gend von Mitrovitza und die Anerkennung der
Beſetzung von Skutari einbringen würde. Sicher-
lich ſei die von Nikita angebotene Kapitulation nicht gerade ein
Dementi dieſer Vermutungen, die das Blatt als eine unwürdige
Verleumdung zurückzuweiſen verſucht. Es ſei zu hoffen, daß
weitere Ereigniſſe die Haltung Montenegros aufklären werden.
Es ſei aber ſehr die Frage, ob jene recht behalten werden, die
auf den erſten Blick annahmen, die Kapitulation ſei Montenegro
von den Alliierten ſelbſt als geringeres Uebel angeraten worden.
Es dürfte nicht leicht ſein, für eine ſolche Hypotheſe Gründe an
zuführen,

Dagegen geſteht der „Corriere della Sera“ den
Mißerfolg des Vierverbandes, wenn auch in
beſchönigter Weiſe ein. Er ſchreibt:

erung
um die Höchſtleiſtungen und größten Opfer, die von ihren Sol
kern verlangt werden, zu rechtfertigen. Dies bildet zweifellos
einen nicht zu unterſchätzenden moraliſchen
Vorteil

Begegnung Kaiſer Wilhelms
mit dem Saren Herdinand

Niſch, 18. Jan. Pünktlich um 12 Uhr mittags traf
heute im feſtlich geſchmückten Niſch Kaiſer Wilhelm
mit Zar Ferdinand zuſammen. Bulgariſche
Truppen hatten auf dem Bahnſteige die Ehrenkompagnie
geſtellt. Nach herzlicher Begrüßung begaben ſich die beiden
Herrſcher in Automobilen zur Zitadelle, wo ſie gemein
ſchaftlich die Parade der dort aufgeſtellten bulgari-
ſchen, mazedoniſchen und deutſchen Trup
pen abnahmen. Kaiſer Wilhelm überreichte
dem Zaren Ferdinand den Feldmarſchall-
ſtab. Der Zar ernannte den Kaiſer zum Chef
des 12. bulgariſchen Jnunfanterie-Regi-
ments. Jn der Begleitung des Kaiſers befanden ſich
General v. Falkenhayn, Generalfeldmarſchall von
Mackenſen, die Generaladjutanten v. Pleſſen, von
Lyncker und v. Chelius, Admiral v. Müller und Oberhof-
marſchall v. Reiſchach. Außerdem waren General von
Seekt und Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg anweſend. Zar Ferdinand war vom
Kronprinzen Boris, dem Prinzen Kyrill,
dem Generaladjutanten Markoff, den Generalen
Bojadjeff, Todoroff und Tantiloff, dem
Generalgouverneur Kutinszeff, dem Miniſterpräſi-
denten Radoslawow und dem Geſandten Tſcha-
praſchikoff begleitet. Der. Eindruck der Feierlichkeit wurde
durch das ſtrahlende Sonnenwetter des ſüdlichen Winters
verſtärkt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 19. Jan.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Yſer Front ſtieß eine kleine deutſche Ab-

teilung in den feindlichen Graben vor und erbeutete ein
Maſchinengewehr.

Lebhafte beiderſeitige Sprengtätigkeit auf der Front
weſtlich von Lille bis ſüdlich der Somme.

Nachts warfen feindliche Flieger Bomben auf
Metz; bisher iſt nur Sachſchaden gemeldet. Ein feindliches
Flugzeug ſtürzte gegen Morgen ſüdlich von Thiaucourt ab;
von ſeinen Jnſaſſen iſt einer tot.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Front nichts Neues.
Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen feindliche Maga-

zinorte und den Flughafen von Tarnopol an.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert.
Oberſte Heeresleitung.

c

Miniſterrat in Rom
Bern, 19. Januar. Der Mailänder „Secolo“ meldet aus

Rom: Miniſterpräſident Salandra hat geſtern Vormittag im
Palazzo Braſchi faſt gleichzeitig mit dem Miniſter des Auswärtigen
Sonnino, dem Kriegsminiſter Zu pelli und dem Kolonial
miniſter Martini längere Beſprechungen über die diplomatiſche
und die militäriſche Lage und über die Situation des Miniſteriums
gegenüber neuen Kritiken der Reformſozialiſten, der radikalen
Nationaliſten und interventioniſtiſchen Komitee gehabt, in deren
Sinn ſich auch einige Blätter geäußert hatten. Später hat
Salandra ſich in die Villa Ada zum König begeben.

Miniſterzuſammenkunft in London
London, 19. Jan. Miniſterpräſident Briand iſt geſtern
in London eingetroffen.

Die „Times“ meldet aus Paris, daß die Miniſter der Alli
ierten heute in London eine Zuſammenkunft hatten.

Entweder billige Kohlen, oder
Bern, 18. Jan. (Privattelegramm.) Abg. Biſſolati

teilte dem römiſchen Vertreter der „Morning Poſt“ mit, Jta
lien werde den Krieg nicht fortführen können,
wenn England nicht endlich Kohlen zu annehm
baren Preiſen liefere. Mailänder Blätter enthalten die
Nachricht, daß der Reichsverweſer r einen Erlaß untergeich
net habe, wonach die Straßenbelenchtung j
die Hälfte des bisherigen Raßes beſchränkt wird.
Eine weiterer Erlaß des Reichsverweſers verfügt Erleichterungen
für die Anlage von Waſſerkraft-Stationen zur Erzeugung elek-
triſcher Kraft.

Die Neuregelung der deutſchen
Rechtspflege

(Von unſerem juriſtiſchen Mitarbeiter.)
Wie auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens hat der

Krieg auch auf dem der Rechtspflege umwälzend gewirkt,
und ohne daß es langer Vorbereitungen und Kommiſſions-
ſitzungen bedurft hätte, ſind Neuerungen eingeführt worden,
die, wie die Verordnungen des Bundesrates zur Ent-
laſtung der Zivil- und Strafgerichte ſich
als durchaus zweckentſprechend erwieſen haben, ſoweit es
ſich bisher beurteilen läßt. Allerdings wird man in dieſen
neuen Beſtimmungen im weſentlichen nur einen beſchei-
denen Anfang für die über kurz oder lang bevor
ſtehende Neuregelung auf dem Gebiete unſerer Rechts-
pflege, ſowohl des Zivilverfahrens als des Strafver-
fahrens, zu erblicken haben; nichtsdeſtoweniger aber dürfte
in einzelnen dieſer Beſtimmungen ein hoher Frie-
denswert liegen, inſofern als ihre leitenden Gedanken
Mph teren Ausgeſtaltung in hohem Maße fähig und wert
ind.

Die beiden eben erwähnten Verordnungen verfolgen
bekanntlich den Zweck, mit den verfügbar bleibenden
Kräften auch bei längerer Dauer des Krieges eine zuver-
läſſige und ſchnelle Rechtspflege zu gewährleiſten. Nun
aber wird, wie mit Recht von vielen Seiten betont worden
iſt, der Krieg in die Zahl der Gerichtsperſonen, der Richter
ſowohl wie der Anwälte und ſonſtigen Gerichtsbeamten,
große Lücken reißen, und auch der Nachwuchs wird ſich auf
längere Zeit hinaus verringern, ein Umſtand, der mit
zwingender Notwendigkeit zu einer Einſchränkung
der Beamtenſtellen in der Juſtiz führen wird.
Andrerſeits wird in Zukunft mit den Mitteln des Staates
beſonders haushälteriſch und ſparſam umgegangen werden
müfſſen, ſo daß auch die Koſten der Rechtspflege für den
Staat eine ganz weſentliche Einſchränkung erfahren dürften
Wenn auch unter dieſen Geſichtspunkten betrachtet die
beiden Bundesratsverordnungen bei folgerichtiger Fort
entwickelung wertvolle Wege weiſen zu einer Vereinfachung
und Verbilligung unſerer Rechtspflege ſowie zu der er-
forderlichen Einſchränkung der Beamtenſtellen, ſo wird
dieſes Ziel in ſeiner Vollſtändigkeit doch erſt dann erreicht
werden, wenn wir ung zu durchgreifenden Aenderungen
unſerer Prozeßordnungen, ſowohl der Zivil- als auch der
Strafprozeßordnung entſchließen werden, eine Reform, die
der Krieg nicht verzögert, ſondern im Gegenteil be-
ſchleunigt hat.

Rechtspflege und Geſetzgebung ſtehen am Scheidewege
und die Zeit des kommenden Friedens wird ihnen zahl
reiche neue, raſch zu löſende Aufgaben bringen. Ohne nun
auf dieſe Aufgaben erſchöpfend und ausführlich einzugehen,
ſeien die Hauptgeſichtspunkte, in denen ſich die künftige
Neugeſtaltung unſerer Rechtspflege zu bewegen haben
wird, im Anſchluß an die Ausführungen, die Miniſterial-
rat Dr. Meyer- München in der „Deutſchen Juriſten-
zeitung“ der Oeffentlichkeit zugänglich macht, kurz wieder-
gegeben: Unſere Rechtspflege wird beweglicher, billiger,
raſcher, volkstümlicher werden müſſen; ſie muß wirtſchaft
licher werden, weniger Theorie, aber mehr Prozeßökonomie
und Kalkulation, ſie muß kaufmänniſch geſprochen, die
Qualitätsarbeit mehr von der Quantitätsarbeit ſcheiden.
So iſt es beiſpielsweiſe jetzt eine Kraftvergeudung, wenn
fünf Richter einen geſtändigen rückfälligen Verbrecher ab
urteilen müſſen, nach Beachtung aller formellen Vorſchrif-
ten von der Erhebung der Anklage bis zur Eröffnung des
Hauptverfahrens, bei dem auch wieder drei Richter tätig
ſind. Erweiterung der Befugniſſe des Richters im ſtraf-
rechtlichen wie im zivilrechtlichen Verfahren, Scheidung
zwiſchen geringfügigen und größeren Streitſachen, in der
Behandlung wie im Rechtsmittelverfahren, Ausgeſtaltung
des Mahnverfahrens, Einführung des Vortermins, ohne
Anwaltszwang mit Erſcheinungspflicht der Parteien, ſind
Grundforderungen für die der Verfaſſer eintritt. Mit

Recht wird ferner hervorgehoben, daß unſere Rechtspflege
an einem Mangel an Einrichtungen leidet, auf formloſem,
einfachem und billigem Wege ſich mit dem Gegner auszu-
ſprechen. Jn der Schaffung von Schiedsgerichten und
Einigungsämtern, alſo in möglichſter Prozeßverhütung,
glaubt Meyer ein wirkſames Mittel zu erblicken, wie er
auch einer wirtſchaftlichen Schonung des Schuldners auf
allen Vollſtreckungsgebieten durch Zuläſſigkeit von Teil-

und einer Ausgeſtaltung des außergerichtlichen
wangsvergleiches das Wort redet.

Beſchleunigung, Vereinfachung und Verbilligung des
hrens unter Beſchränkung auf die unßhedingt

notwendigen Kräfte an Berufsperſonal, werden die leiten
den. Geſichtspunkte bei der Neuregelung unſerer Rechts
pflege ſein müſſen, einer Rechtspflege die auf die Sacheführt und die Buchſtabenfurisprudeng zurückdrängt.



verſchärfen
NeweHork, 17. Jan. Der Waſſhingtoner Korreſpondent

der „Evening Poſt“ teilt mit, daß Präſident Wilſon aus London
vom Botſchafter Page und Oberſt Houſe die Nachricht erhielt, die
Durchführung der Blockade gegen Deutſchland
werde binnen kurzem verſchärft werden. Es werde bald
eine lange Note als Antwort auf die amerikaniſche
Note vom Oktober abgeſchickt werden.

Die Londoner „Times“ erfährt aus Waſhington,
daß dort über die Aenderungen, die England in
ſeiner Seepolitik einzuführen gedenkt, viel ge
ſprochen wird. Man iſt ſich darüber einig, daß die
amerikaniſche Regierung die Erklärung einer regelrechten
Blockade billigen wird. Dafür ſei aber notwendig,
daß die Blockade geſetzlich ſei, d. h. es müſſe be
wieſen werden, daß die britiſchen V-Boote in der Oſtſee
wirklich den Handel in dieſem Meere verhindern können.
Der Handel mit neutralen Ländern mußfrei bleiben, außer wenn die Lehre von der fortge-
ſetzten Reiſe angewendet werden kann.

Kontrolle der neutralen Lebensmittelzufuhr!
Athen, 17. Jan. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Die britiſche Geſandtſchaft teilt durch die Preſſe mit, daß ſich in
Paris eine Kommiſſion zur Kontrolle der für neutrale
Länder beſtimmten Lebensmittel gebildet hat.

Das Amſterdamer „Handelsblad“ berichtet, daß von
den Dampfern „Rijndam“, „Noordam“, „Nieuw Amſter
dam“, „Ooſterdijk“, „Norderdijk“ und „Rotterdam“
Speck, Schweinefleiſch und Gedärme auf Be
fehl der britiſchen Regierung vor das Priſengericht
gebracht wurden, obwohl die Waren mit Ge
nehmigung des Ueberſeetruſts verkauft

und verladen worden waren und der Speck ſelbſt zum
großen Teil für die niederländiſche Armee
beſtimmt war. Die Jntereſſenten legten dagegen bei
dem Ueberſeetruft und der engliſchen Regierung
energiſch Proteſt ein. Man erſuchte den amerikani-
ſchen Geſandten um ſeine Mitwirkung, um die zurückge-
haltenen Güter freizubekommen.

Deutſchland iſt unüberwindlich
Ein norwegiſches Zeugnis

Der norwegiſche Geſchichtsprofeſſor Halfdan Koht
ſchreibt in einer Artikelreihe in „Socialdemokraten“ u. a.:

Es liegt kein Grund vor, zu glauben, daß die
bewieſene militäriſche Ueberlegenheit Deut ſch-
lands abnehmen ſollte. Deutſchlands Verluſte
an Menſchen und Kriegsgerät ſind ſowohl unbedingt wie ver
hältnismäßig weit geringer als die ſeiner Gegner.
Es kann durch ſeinen jährlichen Zuwachs an Jugend in großer
Ausdehnung die Löcher füllen, die der Krieg in ſeiner Heeres
ſtärke ſchlägt, während beſonders Frankreich inſofern
agäunßerſt ungünſtig geſtellt iſt und die Jugend Frank
reichs ſich in dieſem Kriege verblutet. Wirt ſchaftlich hat
Deutſchland Widerſtandskraft genug, um den
Krieg auszuhalten und durchhalten zu können; die Teuerung in
Deutſchland iſt nicht ſchlimmer als z. B. in Norwegen. Jch
glaube, daß die Lebensbedingungen bei uns in vielen Punkten
ſchwerer ſind. Auch finanziell kann Deutſchland mindeſtens
ebenſogut aushalten wie ſeine Gegner. Alles in allem kann man
getroſt ſagen: Deutſchland iſt nnüberwindlich.

Japaniſche Unzufriedenheit mit China
„Times“ meldet aus Peking: Der japaniſche

Geſandte teilte dem Auswärtigen Amte mit, daß die
geplante Entſendung des chineſiſchen Ver
kehrsminiſters nach Tokio gegenwärtigunerwünſcht ſei. Man nimmt an, daß Japan dadurch
ſeine Mißbilli gung ausſprechen wollte, daß die
Krö nung Juanſchikais auf Anfang Februar feſt
geſetzt iſt. Daily Telegraph“ meldet aus Peking, daß
die geplante Abordnung offiziell die Glückwünſche der
chineſiſchen Regierung zur Krönung des Kaiſers von Japan
überbringen ſollte, aber zugleich über die Anerken-
nung der chineſiſchen Monarchie und über eine
Anleihe verhandeln ſollte. Denn Japans Gold
reſerve iſt durch die große Ausfuhr von Kriegsmaterial
auf 60 Millionen Pfund Sterling geſtiegen.

England will die „Blockade“ Deutſchlands Strenge Strafbeſtimmung in Belgien
Eine Verordnung des Generalgouverneurs

Brüſſel, 18. Jan. Der Generalgouverneur
hat folgende Verordnung erlaſſen: Wer im Gebiete
des Generalgouvernements der vorſätz lichen Brand
ſtiftung, der vorſätzlichen Verurſachung einer
Ueberſchwemmung oder eines Angriffs oder
Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht
oder Abgeordnete der deutſchen Zivil- oder
Militärbehörde in offener Gewalt und mit Waffen
oder gefährlichen Werkeugen verſehen, ſich ſchuldig macht,
wird mit dem Tode beſtraft. Sind mildernde
Umſtände vorhanden, kann ſtatt der Todesſtrafe auf eine
zehn bis zwanzigjährige Zuchthausſtrafe erkannt werden.
Wer im Gebiete des Generalgouvernements in Beziehung
auf die Zahl, die Marſchrichtung oder angebliche Siege der
Feinde wiſſentlich falſche Gerüchte ausſtreut oder
verbreitet, die geeignet find, Zivil- oder Militärbehörden
hinſichtlich ihrer Maßregeln irrezuführen, oder zu Ver
brechen des Aufruhrs, zur tätlichen Widerſetzlich
keit, zur Befreiung eines Gefangenen oder zu anderen
Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg, auffordert oder
anreizt, oder Perſonen des Soldatenſtandes zu Ver
brechen gegen die Subordination oder Vergehen gegen die
militäriſche Zucht und Ordnung zu verleiten ſucht, ſoll,
wenn die beſtehenden Geſetze und Verordnungen keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis
zu fünf Jahren beſtraft werden.

Lieber lügen, als eine Deutſchland günſtigeWahrheit ſagen s s
Brüſſel, t8. Jan. Zwei angeſehene Belgier,

Baron de Thyſebaert, Offizialratsmitglied, Jambes
(Namur) und Dr. Falmagne (Namur) hatten die Erlaub
nis erhalten, ihre kriegs gefangenen Ver
wandten im Lager von Soltau zu beſuchen.
Sie beſichtigten dabei das Lager genau und erſtatteten
nach ihrer eigenen Annahme einen durchaus ſpon-
tanen, freiwilligen Bericht über die dortigen
Verhältniſſe, den ſie zur Beruhigung aller Ange
hörigen belgiſcher Kriegsgefangener ver-
öffentlichen zu ſollen glaubten. Dieſer Bericht iſt in
einer Reihe von belgiſchen Blättern erſchienen, ſo im „Ami
de l'Ordre“ am 28. und 29. Dezember und im „Het
Vlaamſche Nieuws“ am 30. Dezember. Aus dieſen ſind ſie
auch in die auswärtige Preſſe übergegangen. Bei einigen
geringfügigen Wünſchen war darin die Lage der Ge
fangenen, ihr geradezu glänzender Geſund-
heitszuſtand, die Unterkunft, die Behand-
lung und die Verpflegung ſehr günſtig dar
geſtellt, und in ſachlich gerechter Weiſe gewürdigt. Hieran
hat die belgiſche Flüchtlingspreſſe bitter
Anſtoß genommen. Das in Havre erſcheinende, von
der belgiſchen Regierung gegründete „Belgiſch Dagblad“
vom 14. Januar bringt einen entrüſteten Gegen
artikel, in dem es ſagt:

„Dazu hätten die beiden „Augendiener der Deutſchen“
nicht nach der Lüneburger Heide zu reiſen brauchen, um „mit

Genehmigung der deutſchen Barbaren“ ſolche ungehörigen
Dinge zu berichten. Das wiſſe man denn doch beſſer, wie es
den Gefangenen in Deutſchland tatſächlich gehe. Die beiden
Berichterſtatter hätten, ſei es mit oder ohne Abſicht, eine
üble Tat vollbracht. Erſtens, hätten ſie den Aushungerer
und Brandſtifter ihres Landes als Menſchen dargeſtellt, was
er nicht ſei zweitens einen Kaltwaſſerſtrahl auf die
Hilfsbereitſchaft der Belgier geſandt, die nun glauben würden,
die Gefangenen brauchten nichts mehr. Am Tage der Ver
geltung würden ſowohl Dr. Thyſebagert und Dr. Falmagne
vor das Gericht des Volkes geladen werden.“

Deutlicher kann wohl nicht ausgeſprochen werden, daß
die offiziellen belgiſchen Kreiſe es für an
tändig und patriotiſchhalten, lieber zu
lügen als die für Deutſchland und dieDeutſchen günſtige Wahrheit anzuerkennen.
Auch wenn ſie von eigenen, angeſehenen Landsleuten
kommt. Mit Drohungen ſollen ſolche unbequeme Zeugen
mundtot gemacht werden. Paßt darauf nicht viel mehr das
Schlagwort „Regime de la terreur“, das ſie ſo gern gegen
die deutſche Verwaltung in Belgien ſchleudern?

Die Mittelenropäiſche Wirtſchaftskonferenz
Dresden, 18. Jan. Jm Laufe der geſtrigen Verhand

lungen der Mitteleuropäiſchen Wirtſchaftskonferenz legte
Dr. Freymark Breslau der Verſammlung eine Reihe
von Leitſätzen zur Frage der Vereinheitlichung der Beſtim-
mungen über den Eiſenbahnverkehr vor und wies
zu ihrer Begründung darauf hin, daß das Streben nach
einer wirtſchaftspolitiſchen Annäherung zwiſchen dem
Deutſchen Reich, Oeſterreich und Ungarn auch eine weit
gehende Zuſammenarbeit auf dieſem Gebiete, das für
viele wirtſchaftliche Beziehungen von entſcheidender Be-
deutung ſei, geboten erſcheinen laſſe. Für die Verkehrs
treibenden ſtünden im Vordergrund: Vereinheitlichung
des formellen Tarifweſens (z. B. möglichſt allge
meine Aufſtellung direkter Tarife) und möglichſt weit
gehende Durchführung des Grundſatzes der gleichmäßigen
Behandlung der Transporte des einen Staates mit
denen der anderen, insbeſondere durch weitere Ausgeſtal-
tung der Parität, die durch die verkehrspolitiſche Meiſt
begünſtigung zu ergänzen ſei.

Jm Laufe der heutigen Verhandlungen wurde die
künftige Geſtaltung der handelspolitiſchen Beziehungen zu
den Balkanſtaaten beſprochen, die eine notwendige
Folge des politiſchen Anſchluſſes Bulgariens und der
Türkei an Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn ſind.
Die Möglichkeiten der mitteleuropäiſchen Jnduſtrieausfuhr
nach den Balkanländern und nach der Türkei und ebenſo
der induſtriellen Rohſtoff- Verſorgung
Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns aus
den Donauländern, Kleinaſien und Meſopotamien bildeten
den Gegenſtand eingehender Erörterungen. Die Bedeu-
tung der Donau für dieſen Güteraustauſch erfuhr
eine ausführliche Würdigung. Aus ungariſchen Kreiſen
wurden wertvolle Hinweiſe auf die namentlich in Bul-
garien einſetzende Bewegung zugunſten des wirtſchaftlichen
Anſchluſſes an die Mittelmächte gegeben. Die weſentlichſten
Ergebniſſe ihrer zweitägigen Beratungen legte die Ver-
ſammlung in folgendem Beſchluß nieder:

1. Die Delegiertenkonferenz der mitteleuropäiſchen Wirt
ſchaftsvereine in Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn betont
neuerlich die Notwendigkeit der Verwirklichung der wirt-
ſchaft lichen Annäherung auf Grund der in Berlin
und Wien gefaßten Beſchlüſſe noch vor Kriegsende,
damit die Mittelmächte bei den Friedensverhandlungen ihre
gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen zielbewußt und mit
voller Kraft vertreten können.

2. Um ein möglichſt umfaſſendes Gebiet in dieſe wirtſchaft
liche Jntereſſenſphäre einzubeziehen, iſt es wünſchenswert, daß
ſich die mit den Zentralmächten verbündeten Staaten, Bul
garien und die Türkei, der wirtſchaftlichen Annähe-
rung in entſprechender Form anſchließen, wobei die För
derung der induſtriellen Produktions- und Exportintereſſen der
verbündeten Staaten unter voller Rückſichtnahme auf die Be
dürfniſſe ihrer Landwirtſchaft ins Auge zu faſſen iſt.

3. Um die in Berlin, Wien und Dresden gefaßten Beſchlüſſe
zur Durchführung zu bringen, wird eine gemeinſame, aus Ver
tretern der drei Wirtſchaftsvereine beſtehende Arbeits
kommiſſion eingeſetzt, welche die Einzelfragen unter
Zuziehung von Experten in ihren Einzelheiten zu bearbeiten
beſtimmt iſt.

Es wurde beſchloſſen, die nächſte Delegiertenkonferenz
der mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsvereine in Budapeſt
abzuhalten.

SHöchſtpreiſe für Brotgetreide
Jn der Bekanntmachung über die Höchſtpreife für

Brotgetreide vom 23. Juli 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 458)
werden folgende Aenderungen vorgenommen:

1. F 4 erhält folgende Faſſung: „Die Höchſt preiſe gelten
nicht für Winterſagatgetreide bis zum 18. Januar
1916, für Sommerſaatgetreide bis zum 15. Mal 1916.
Als Saatgetreide im Sinne dieſer Bekanntmachung gilt Saat-
getreide, das nachweislich aus land wirtſchaftlichen Betrieben
ſtammt, die ſich in den letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe von
Saatgetreide befaßt haben.“ 2. S 65 erhält folgende Faſſung
„Die Höchſtpreiſe der 88 1, 2 erhöhen ſich am 18. Ja-
nuar 1916 um 14 Mark, ferner am 1. Februar, am 15. Februar,
am 1. März und am 15. März 1916 weiter um je 1 Mark für.
r a Vom 1. April 1916 ab gelten die Höchſtpreiſe der
88 1, 8.“
3. Dem 8 7 wird als Abſ. 8 angefügt: „Die Kommunal
verbände und die Reichsgetreideſtelle ſind bei Ab-
gabe von Brotgetreide zu Saatzwecken an die Höchſt preiſe
nicht gebunden.“

Kunſt und Wiſſenſchaft
Klavierabend von Eugen d' Albert

Die unwiderſtehliche Anziehungskraft, welche der Name Eu
gen d'Albe r t vor langen Jahren auf die Muſikfreunde ausübte,
ſcheint ſich in der Gegenwart zu erneuern. Geſtern wenigſtens
hatte die Ankündigung eines Klavierabends genügt, zahlreiche
Scharen anzulocken, welche den großen Thaliaſaal bis in olle
Winkel füllten. Die unbeſtreitbare Tatſache, daß Deutſchland einſt
in Eugen d' Albert ſeinen genialſten Pianiſten zu verehren hatte,
wirkt alſo mächtiger noch als alle Berichte, welche über des Künſt
lers hinſchwindende Fertigkeit und Feinheit des Vortrags zu
erzählen wußten. Wer mit aufmerkſamen Ohren geſtern zuge
hört hat, wird eingeſtehen müſſen, daß die Fülle von Kraft und
Arbeit, welche Eugen d' Albert jahrelang mit Blück auf das eigene
Schaffen wendete, mehr oder minder ſeinem pianiſtiſchen Können
den ſicheren Voden entzogen hat, daß aber ein vielverſprechender
friſcher Auftrieb zur früheven erſtaunlichen Leiſtungsfähigkeit un
verkennbar vorhanden iſt. Dieſe Ueberzeugung wuchs um ſo mehr,
je weiter Herr Eugen d'Albert in der Reihe ſeiner Darbietungen
Beethovenſcher Werke vorwärts kam. Am wrnigſten hatte er in
den cmoll Variationen zu ſagen, welche weder in der Technik noch
im Ton zur Bewunderung angregten. Auch die innige Gefühls-
wärme, welche die herrliche Es dur Sonate, opus 81 a, ausſtrömt,
rührte nicht weiter des Künſtlers Herz. Härten des Anſchlags,
eigenwillige Stärkegrade und nur flüchtiges Ausdeuten des Ge
haltes blieben vorherrſchend. Erſt in der Sonate cmull, alſo 111,
veckte ſich wieder das re e n 3 höherempor, obwohl eine iſſe Un er ung, welcheübrigens in ſchrie Form bis zum Schluß des Kongertes
bemerkbar bli den Geſamteindruck ſtörte. Von der Sonate
fewoll, op. 57, erinnerte der erſte Satz mit ſeinem hinreißenden
Schwung der Wiede am entſchiedenſten an Eugen d'Alberts
pianiſtiſche Triumphzeit. Den ſchönſten Genuß bereiteten dann
die kleineren Kompoſitionen Beethovens, die Eccoſſaiſen, das
Rondo op. 51 Nr. 2 und das Rondo op 129, mit denen der Künſt
ler ſeinen Klavierabend abſchloß. Dem Rondo op. 51 hätte frei
lich r Behaglichkeit im Ausdruck kaum ſchaden können,
allein r des Tong und die Klarheit des Stimmen

welche d d'Alberts Spiel hier ausgeichneten, waren
ru wurder nur noch übertroffen, durch den un

begwinglichen Humor, mit dam der Künſtler Beethovens „Wut über

den verlorenen Groſchen“ in geiſtig und techniſch meiſterlicher
Vollendung austobte.

Selbſtverſtändlich wurde Herr Eugen d'Albert von ſeinen be
geiſterten Zuhövern ſtürmiſch gefeiert. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Die „Bildungskanone“
Einige fahrbare Feldbüchereien, auch „geiſtige

Speiſewagen“ genannt, ſind auf Einladung des Unterſtaats
ſekretärs Wirkl. Geh. Rats Dr. Conze in einer Halle der König
lichen Bücherei einer geladenen kleinen Geſellſchaft in Berlin
vorgeführt worden. Wie die „Kreuz-Zeitung“ berichtet, hat ſich
der Gedanke einer fahrbaren Bücherei-Leihanſtalt gläizend be
währt. Die Wagen, wetterfeſt und feldgrau geſtrichen, haben
innen ein ganzes Shſtem von Fächern, ſo daß der Bücherwart
ſofort die ganze gegen 2000 Bände zählende Bücherei überblicken
kann. Alle wichtigen Gebiete des Schrifttums ſind vertreten,
unter beſonderer Berückſichtigung der vielen Akademiker, die
z. B. auch bei den Schipperkolonnen Dienſt tun. Selbſtverſtänd
lich iſt auch für Erbauungsbücher geſorgt, wie ſie das ſoldatiſche
Bedürfnis verlangt. und zwar evangeliſche, katholiſche und
etwaigenfalls auch jüdiſche. Jede Diviſion ſoll vorausgeſetzt,
daß aus der Heimat, worum dringend gebeten wird, die nötigen
Gelder eingehen eine fahrbare Bücherei erhalten. Man möchte
zunächſt 100 ſolche Wagen anſchaffen.

Felddiviſionspfarrer L. Hoppe berichtete von ſeinen ausge
zeichneten Erfahrungen mit den Büchereien bei der 38. Reſerve
Diviſion. Bis zu den Generalen hinauf haben die Soldaten die
Bücher geliehen, in 3 Monaten 16 000 Bände! Die Offiziere
zahlen täglich 5 Pfg. Leſegeld, was 350 Mk. e acht hat. a
ja wie bei Muttern!“ meinten die Soldaten, für die übrigens n
Möglichkeit auch die Zeitungen ihrer Heimat beſorgt wurden.
Selbſt für die Oſtfront erwarten Hin denburg und Luden-
burg ebenfalls Büchereiwageri. Pfarrer Hoppe hat ihnen im
Vertrauen auf die Gebefreudigkeit der Heimat das Verſprechen
dafür abgegeben. Wer hilft nun mit an der Erfüllung? Sehr
übergzeugend zeige Pfarrer Hoppe, daß von den vielen Hundert-
tauſenden von Büchern, die einzeln und ſonſt ins Feld geſchickt
wurden, die meiſten verloren ſind. Das iſt nicht anders möglich.
Darum aber iſt eine Organiſation, eiete Bücherverwaltung im
I ſelber nötig, wie ſie durch dieſe fahrbaren Büchereien end
ich ermöglicht iſt. Für den Oſten muß, wegen der ſchlechten

Wege, die Einrichtung Wagen etwas anders ſein, ſie baben
verſchließbare Kiſten ſtait Fächer.

Deutſche Kunſt in Belgien
Um die Einſetzung eines aus bewährten deutſchen Architekten

beſtehenden künſtleriſchen Beirates für den Wiederauf-
bau in Belgien durchzuſetzen, hat der „Bund deutſcher Architek
ten“ dem Generalgouverneur von Belgien durch den Geh. Bau
rat Frentzen eine Eingabe überreicht. Der Generalgouver-
neur gab eine zuſtimmende Antwort. Eine ähnliche Einrichtung,
nur von örtlich begrenzter Wirkſamkeit und ohne Herangiehung
deutſcher Kräfte, iſt kürzlich in Warſchanu getroffen worden.

Deutſche Opernvorſtellungen in Belgien.
Am 29., 30. Januar und 1. Februar wird das Großherzogliche
Hoftheater zu Darmſtadt im „Theätre de la monngie“ in
Brüſſel ein Geſamtgaſtſpiel veranſtalten. Zur Aufführung
gelangen Fidelio, Meiſterſinger, der Fliegende Holländer. Es
ſind dies die erſten deutſchen Opernvorſtellungen. Außerdem
findet am 31. Januar ein Konzert der groß herzoglichen Hofmuſtk
(BeethovenAbend) ſtatt.

Eine Kundgebung ſpaniſcher Gelehrter und Künſtler
für Deutſchland

Eine große r in deutſchfreundlichemSinne bereiten ſpaniſche lehrte und Künſtler vor. Sie
haben zu dieſem ſchon mehr als tauſend Unterſchriften
geſammelt. Die Kundgebung hat folgenden Wortlaut:

„Die unterzeichneten Pfleger und Verehrer der Künſte
und Wiſſenſchaften geben freudig ihrer Bewunderung und
Sympathie für die Größe des deutſches Volkes Ausdruck, deſſen
Intereſſen ſich in voller Uebereinſtimmung mit denen des
ſpaniſchen Volkes befinden. Dieſen Gefühlen ſchließt ſich un
ſere tiefgefühlte Anerkennung an für die Herrlichkeit der
deutſchen Kultur und die mächtige Förderung die ſie der Ent
wicklung der Welt gebracht hat“

Unterzeichnet iſt die Kundgebung u. a. von Fr. Prodilla,
Juan Vasquez de Mella, Rafael Alvarey Sereix, Manuel Garcia
Barzanallanga, Jaciuto Renavente, Adolfo Bonilla, Vicenti
Arregue.

Die erſte Kriegsmalerin im Felde
Mit Erlaubnis des uverneurs von Belgien wird

die Kölner Malerin Frau Lotte Bertha Prechner als
h nach Belgien reiſen. Die Künſtlerin, die in Paris
un ünchen ihre Ausbildung erhielt und mit Bild
niſſen hervortrat, iſt die erſte Frau, die als erin zu
gelaſſen worden iſt.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Die Provinz Sachſen an der Spitze

Es liegen nunmehr Berichte über den Erfolg der im
Sommer und Herbſt 1915 ſtattgefundenen Kernſamm
lung zum Zwecke der Oelgewinnung vor. Es
wurden in einer großen Dresdener Oelfabrik über 100 000
Hilogramm Kerne aus allen Teilen des Reiches einge
liefert. Sie ergaben naturgemäß einen nicht allzu be
deutenden Reinertrag an Oel, nämlich etwa 3000 Kilo
gramm Oel; doch wurde aus den Preßrückſtänden ein
angeſichts der beſtehenden Futterknappheit ſehr brauchbares
Erſatz- Futtermittel hergeſtellt, das ſich bei einem
Nährſtoffgehalt von 6 Prozent Fett und 8 Prozent Eiweiß
als vorzüglich verwendbar erwies. Auch hier erkennt man
wieder deutlich, wie durch Achtſamkeit und Zuſammen
arbeit aus einem ſcheinbar an ſich wertloſen Material be
deutende Werte zu erzielen ſind und der alte Grundſatz
ſich bewahrheitet: Viele Wenig machen ein Viel, vereinte
Kräfte führen zum Ziel. Die Provinz Sachſen ver
dient für dieſe Arbeit beſonderes Lob, denn aus ihr
ſtammten nicht weniger als 25 138 Kilogramm, d. h. ein
Viertel des Geſamtertrages.

hier
brachten. Trotzdem häufig Schwerverwundete in den Transporten
waren, ſind doch bisher nur 86 v hier geſtorben, alſo

f des r Umau äuft. ogeringer iſt die Zahl der als dienſtunbrauchbar Entlaſſenen, ole

ſich nur auf 148 ſtellt. In Vehanvlang waren am 15. Januar noch
442 Verwundete; die üb: gen ſind zur Weiterbehandiung in an
dere Lazavette und Anſtalten entlaſſen worden.

n. Cöthen, 19. Jan. (Aus Amerika zurück.) Eine
laigwierige, an Hinderniſſen reiche Fahrt „übern großen Teich“
hat ein junger Cöthener, der Sohn eines hieſigen Verbindungs
dieners, zurückgelegt. Er befand ſich bei Ausbruch des Krieges
in den Vereinigten Staaten, faßte aber ſofort den Entſchluß, in
die Heimat Zzurückzukehren, um ſeiner Pflicht gegen das Vater
land zu ügen. Doch erſt jetzt gelang es ihm nach vielen Jrr-
fahrten, urch die verſchiedenſten Länder und Meere den heimat

r zu e n wo Kaiſer undeich zu dienen, dürfte nun ſchneller in Erfüllung gehen als dieFahrt zur Heimat. w
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Friedeburg, 18. Jan. (Pfarrverweſer.) Das Kon
ſiſtorium hat den durch den Krieg in Kamerun bvertriebenen
Miſſionar Hohl von der Basler Miſſion zum Pfarrverweſer
unſerer Gemeinde mit den Filialen beſtellt.

Stiege, 18. Jan. Einführung des neuen
GSeiſtlichen.) Am Sonntag fand die feierliche Einführung
des Herrn Paſtors Lehnecke als Seelſorger für unſere Ge
meinde durch Herrn Superintendanturverweſer Paſtor Eis
feld Haſſelfelde ſtatt.

Burg b. Magdeburg, 18. Jan. Seinen 75. Geburtstag) beging Herr Lehrer Gottfried Kraft hier. Seitdem Zager 1867 war er an der hieſigen höheren Mädchenſchule

M. Seßlach, 18. Jan. (Friedrich Rückert-Ge-denkſtein.) Wie die Blätter melden, beabſichtigt man hierſelbſt
zum 50. Todestage des Dichters Friedrich Rückert einen Gedenk
ſtein zu errichten. Hier weilte Rückert oft zu der Zeit, als ſein
Vater hier Amtmann war.

W. Erfurt, 18. Jan. (Charakterverleihung.) DenDirektor der Königl. Baugewerkſchule in Erfurt Bluhm wurde
der Carakter als Gewerbeſchulrat und dem Oberlehrer dieſer An
ſtalt Profeſſor Dipl.-Jng. Friedrichs der Rang der Räte IV.
Klaſſe verliehen.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

W. Meiningen, 18. Jan. Bei der geſtern hier ſtattgefundenen
Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten in der Klaſſe der höchſt
beſteuerten Grundbeſitzer wurde Rechtsanwalt Dr. Hertrich in
Meiningen gewähl:.

z. Artern, 18. Jan. (Jn der geſtrigen Stadtver-
ordneten-Verſammlung) wurden der bisherige Stadt
verordneten Vorſteher Bankdivektor Büchner und deſſen Stell
vertreter, Wieſenbaumeiſter Breitenbach von neuem zu
dieſen Aemtern gewählt. Der erſtere gab im Laufe der Sitzung
einen kurzen Ueberblick über die augenblickliche Finanzlage
der Stadt, die er trotz der großen Aufwendungen, die der Krieg
mit ſich gebracht habe, als befriedigend bezeichnete. Eine
Steuererhöhung für 1916 werde ja wohl nicht zu um
gehen ſein, ſie werde: aber aller Vorausſicht nach keine erheb-
liche ſein, da die ſtädtiſche Sparkaſſe einen guten Gewinn ver
ſpreche, der voll zur Verwendung kommen könne. Zum Schluß

bewillegte die Verſammlung 50 Mk. für das Roie Kreuz in der

z Teuchern, 18. Jan. (Jn der erſten Stadtver-
ordnetenſitzung) im neuen Jahre wurde der Kaufmann
Häuber zum Vorſteher und der Kaufmann Elſter zu deſſen
Stellvertreter gewählt. Die Kämmereikaſſe weiſt für 1914 einen
Beſtand von 16 686,83 Mk. auf. Jm laufenden Jahre iſt außer
dieſem Beſtande auch die von dem Elektrizitätsverbande gezahlte
Entſchädigung von 13 000 Mk. aufgebraucht und außerdem iſt eine
Anleihe von 5000 Mk. nötig geworden. Für das kommende Jahr
ſind die Ausſichten weit ungünſtiger, muß doch ſchon jetzt die
Stadt monatlich über 2000 Mk. an Unterſtützungen zahlen. Der
Haushalt der Armenkaſſe für 1916 ſchließt mit 13 420 Mk.,
der Schulkaſſe mit 99 500 Mk. und der der Kämmereikaſſe mi
109 000 Mk. ab. Die weitere Verſorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln wird durch das Rittergut in der üblichen iſe
erfolgen. Ueber 1900 Ztr. ſind bereits vom Rittergute geſiefert
worden. Bei den weiteren Lieferungen wird jedermann ſeinen
Bedarf voll decken können.

Bernburg, 18. Jan. (Stadtverordnetenver-ſammlung.) Jn den Wahlen des Bureaus und der Kom
ren wu alle bisherigen Jnhaber dieſer Poſten wieder

Leipeig, 18. Jan. (Städtiſche Gelder auf
zweite Hypotheken.) Zum Zwecke der Ausleihung zweiterHypotheken durch die Sccktgerenhe hatten die Stadtverordneten

im März 1915 einen von 250 000 Mark bewilligt, da die
früher zur g geſtellten 500 000 Mark bereits voll aus
geliehen waren. iſchen war nun die Bautätigkeit trotz des
Kriegs ſo rege, eine Reihe von Geſuchen nach den

Leipzig“ vom 18. tigtmußte und der Betrag t ebenfalls aufgebraucht iſt. Jm Hinblick darauf, daß die unter dem Kriege ſchwer
leidende Bautätigkeit auf dem Gebiet des Kleinwohnungsbaues
noch in höherm Maße als in Friedenszeiten der Belebung undFörderung bedarf, beſchloß der Rat, weitere 280 000 vek zur

Verfügung zu ſtellen und die Stadtverordneten dazu um ihre
immung zu erſuchen.
tu. Leipzig, 18. Jan. (Fahrpreiserhöhung nach

10 Uhr abe nd s.) Die Straßenbahngeſellſchaften haben in
einer Eingabe an den Rat gebetenn, beim Miniſterium die Ge
nehmigung zur Erhöhung des Fahrpreiſes zu befürworten. Der
Rat hat ſich nicht entſchließen können, eine allgemeine Fahrpreis
erhöhung zu billigen, hat aber angeſichts der Schwierigkeiten, mit
denen die Straßenbahnen während des Krieges zu kämpfen
haben, beſchloſſen, der Großen Leipziger Straßenbahn und der
Leipziger Elektriſchen Straßenbahn Preiserhöhung auf die Dauer
des Krieges in der Weiſe zu genehmigen und bei den Kgl. Mini
ſterien zu befürworten, daß auf allen abends von 10 Uhr an
von den Endhaltepunkten abfahrenden Straßenbahnen, die als
Nacht wagen zu kennzeichnen ſind, ein Zuſchlag von 10 Pfg.
erhoben wird, und zwar durch Ausgabe eines zweiten Fahr-
ſcheines zu dem bisherigen Fahrſchein oder eines Zuſatzfahr-
ſcheines an die Zeitkarteninhaber. Die Straßenbahndirektionen
haben ſich mit dieſem Beſchluſſe vorläufig einverſtanden erklärt.
Die Stadtverordneten ſind erſucht worden, dieſer gutachtlichen
Erklärung zuzuſtimmen. Die endgültige Entſchließung über die
Feſtſetzung der Fahrpreiſe ſteht der Staatsregierung zu.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
Großaga, 18. Jan. (Der land und forſtwirt-

ſchaftliche Verein) hielt am 12. Januar im Keimſchen
Gaſthofe ſeine Generalverſammlung unter dem Vorſitz des
Kammergutspächters Vogel ab. Den erſten Vortrag hielt
Landkammerrat Dr. EbensbachSchleiz über die Maß-
nahmen in jetziger Kriegszeit, die dazu dienten, den Aus
hungerungsplan der Engländer zu Schanden zu machen. Redner
gab u. a. gute Fütterungslehren und empfahl eindringlich die
Pflege der Wieſen und den Erſatz des Streuſtrohs durch Wald-
ſtreu. Den zweiten Vortrag hielt Prof. Settegaſt Köſtritz
über die zu erbauende Kartoffeltrocknungsanſtalt,
durch die ein gutes Kartoffeldauerfutter hergeſtellt werden könne.
Viele eiweißhaltige Subſtanzen, die ſonſt verloren gehen könnten,
würden durch Trocknen erhalten bleiben. Beide Redner ernteten
großen Beifall. Eine Umfrage, die nicht bindend war, ergab,
Tor 3400 Zentner Kartoffeln zur Trocknung gegeichnet
wurden.

Loburg, 18. Jan. (Land wirtſchaftlicher Verein.)
In der Verſammlung des Land wirtſchaftlichen Vereins Loburg und
Umgegend hielt Herr v. Koziczkowsky-Großlübars einen
Vortrag über die Lage des Düngemittelmarktes. Herr n
v. Davier-Bomsdorf ſprach ſodann in feſſelnden Ausfüh
rungen über ſeine Erlebniſſe an der Oſtfront. Er beleuchtete
insbeſondeve die landwirtſchaftlichen, Wege- und Obſtbauverhält
niſſe. Zur Kenntnis der Verſammlung wurde noch gebracht, daß
die Hengſtſtation wieder bei Herrn Bobbert in
Knoblauchshof eingerichtet wird.

Lebens und Gennußmittelfragen
D Bernburg, 18. Jan. Keine Butterkarten.) Die

Einführung der Butterkarten, die vor kurzem beſchloſſen worden
war, ſtößt auf erhebliche Schwierigkeiten, da einige größere
Buttergeſchäfte ſich weigern, ſich den Bedingungen dieſer Ver
kaufsregelung zu unterwerfen. Da nun der Magiſtrat auf dem

Standpunkt ſteht, daß eine Einführung der Butterkarten nur
unter Zuſtimmung aller beteiligten Geſchäftsleute möglich iſt, ſo
wird man vorausſichtlich von der Einführung überhaupt Abſtand
nehmen. Inzwiſchen iſt man dazu übergegangen, die Butter-
karte in beſchränktem Umfange einzuführen. Die Ausgabe der
durch die Stadt beſchafften Butter geſchieht nämlich nur noch
gegen Karten. Die Stadt hat übrigens neben den Speckvorräten
auch etwa 40 Ztr. Schmalz gekauft, die demnächſt eintreffen und
zum Verkauf gelangen dürften.

Allſtedt, 18. Jan. (Rehfleiſch-Spende.) Eine u
Freude wurde kürzlich den bedürftigen Krieger und Arbeiterfami
lien im benachbarten Ein s dorf teil. Der ſelbſt im Felde
ſtehende Gutsbeſitzer Max Schmidt ließ durch ſeinen Vater,

errn Bürgermeiſter Schmidt, den erwähnten Familien das
von Stück Rehwild aus ſeinem Jagdveviere unentgelt-

en.
w. Zerbſt, 18. Jan. (Der Butter und Eiermangel)

auf den hieſigen Wochenmärkten ſcheint zum größten Teil auf die
unvernünftige und die Jnkereſſen der Allgemeinheit mißachtende
Hamſte rei vieler Hausfrauen zurückzuführen zu ſein, die den
vom Lande hierher zu Markte kommenden Händlern in der Mor
genfrühe kilometerweit auf den Landſtraßen entgegenlaufen, ſie
anhalten und zur Hergusgabe ihrer Ware zwingen. Daß ſich diefe
Butter und Eierhamſter gewöhnlich nicht mit einem Stück-
chen Butter und einem „Opfer“ ihres Beutezuges begnügen,
liegt klar zutage. Manche Händlerinnen beklagen ſich über dieſe
Beläſtigu vor der Ankunft auf dem Markte, wo ſie dann den
Wünſchen ihrer ſtändigen Marktkundſchaft nicht gerecht werden

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
f Nordhauſen, 18. Jan. (Juſtizrat Senger) iſt heute

morgen auf ſeinem täglichen Berufsgange von einem ſchweren
ein befallen worden, deſſen Nachwirkungen er ſchnell
erlag. Großwudicke (Kr. Jerichow), 18. Jan. (Ueberfahren
und getötet.) Beim Ueberſchreiten der Gleiſe in der Nähe des
Bahnhofes wurde die in den 70er Jahren ſtehende Frau Fa
ren z von hier von einem Schnellzug überfahven und auf der
Stelle getötet.

Cöthen, 18. Jan. (Hütet die Kinderl) Das vier
Jahre alte Kind Martha Exner in Wiendorf war am
12. d. M. früh, als die Mutter vom Hauſe abweſend war, aus
dem Bett geſtiegen und hatte ſich am Ofen zu ſchaffen
gemacht, wobei es an Leib und Bruſt ſchwere Brandwunden
erlitt. Jm Krankenhauſe in Cöthen iſt es an den Verletzungen
geſtorben.

W. Meiningen, 18. Jan. (Wieder die Petroleum
kanne.) Die 19 jährige Erneſtine Kannemann hierſelbſt
gebrauchte geſtern abend beim Feuevanzünden Petroleum „Dabei
explodierte die Hanne, und die Kleidung des Mädchens ſtand ſo
fort in hellen Flammen. Die Verunglückte erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie bald darauf im Krankenhauſe ſt ar b.

Helfta, 18. Jan. (Wo kommt der Knabe her?)
Geſtern abend gegen 5 Uhr bemerkte ein Wagenführer der Elek-
triſchen Kleinbahn im Chauſſeegraben an der Feldweiche, Chauſſee
Eisleben Helfta, einen etwa zehnjährigen Knaben
liegen. Er brachte ſeinen Wagen ſofort zum Stehen und weckte
den Jungen, der, im Graben liegend, feſt eingeſchlafen war. Auf
ſeine Fragen erhielt er zur Antwort, daß er von Frankfurt (1)
komme; ſeine Mutter ſei geſtorben und ſein Vater ſei im Kriege.
Eine an der Chauſſee wohnende Frau nahm den Knaben, der
ſeinen Schultorniſter noch auf dem Rücken hatte, mit in ihre
Wohnung. Jnwieweit ſeine Angaben den Tatſachen entſprechen,
dürfte die Unterſuchung ergeben.

Verſchiedene Nachrichten
Greiz, 18. Jan. (Der 17 jährige Lebemann.)

Ein jugendlicher Taugenichts mit Lebemannsmanieren iſt der
17jährige Kaufmannslehrling Liebig. Durch eiien gefälſchten
Scheck verſtand er, ſich 7400 Mk. zu erſchwindeln. Jn Gemein-
ſchaft mit ſeiner „Geliebten“, einer hieſigen Arbeiterin, mit
einigen Freunden und mit einer Arbeiterin aus dem benach
barten Pohlitz wurde das Geld in Saus und Braus verjubelt.
Sein „Liebchen“ verwandelte er zunächſt in eine „Modedame“,
baufte ihr wertvolle Ringe, ſchenkte ihr 1000 Mk. und ſeine
Freunde ſchwammen ebenfalls im Ueberfluß. Natürlich ging es
gemeinſam nach Berlin und da es nicht toll genug zugehen konnte,
ſo ſchmolzen die Kaſſenſcheine dahin wie Märzenſchnee und bevor
ſich die beichtſinnige Geſellſchaft noch recht verſehen hatte, ſaßen
ſie alleſamt auf dem Trocknen. Und nun kam das dicke Ende.
Die 1000 Mk., die man hier bei der „Liebſten“ des leichtſinnigen
Scheckfälſchers ſuchte, ſollen auch im Berliner Rummel mit
untergegangen ſein. Das Weitere folgt vor Gericht, vor dem
das frühreife Bürſchchen Gelegenheit haben wird, mit ſeinen

noch einmal über den Lebemannstraum nachzu

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſagal, Kongreſſa
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

zu ganz

enorm billigen
sind in allen Abteilungen

Ppoisen
gewaltige Warenmassen
Beachton Sie unsere Schaufenster!

zum Verkauf gestoelft.
Goscohäfſtshaus

M
Halle a. d. S. Marktplatz 2 Z.
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Jhesfen
Anfang 8.10 Uhr.

r Zum 6. Male:
„Der müde Theoclor““

Schwank in 3 Akten von Max Neal und Max Ferner
(Verfasser von Infanterist Pflaume). (157a

Blatzheim der Meister des
Kölner Humors in der Titelrolle.

Marktkirche.
Mittwoch, den 26. Januar, abends 8 Uhr;

Konzert
veranstaltet v. „Vationalen Frauendienst, Halle

zum Besten der Kriegsespende

„Deutscher Frauendank“.
Mitwirkende: Frau Mathilde Schmidt-Haym (Gesang).
Dr. Schnorr von Carolsfeld, Organist a. d. Dreikönigs-
Kirche i. Dresd. Universitäts-Kurat. Dr. Meyer (Bratsche).
Ein Frauenchor unter Leitung von Gabriele Schietfer.
Orgelstücke von Krebs, Schnorr, Bach. Einzelgesänge
von Brahms, Mozart, Cherubini, Gulbins, Bach. Chor-

gesänge von Schubert, Mendelssohn. (154a
Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.

Karten: Altarplatz 3 Mk., Mittelschiff 2 MKk., Seiten-
schiff und Emporen 1 Mk. bei Heinrich Mothan,

Gr. Ulrichstrasse 38.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutschen Volkskraft.

Auf vielfachen Wunsch wird der
Vortrag von Prof. Dr. Abderhalden

über den Einfluss einzelner Organe auf die körper-
liche und geistige Entwicklung des tierischen und

menschlichen Organismus

Montag, den 24. Januar, abends S. Uhr
im Auclitorium maximum der Universität
wiederholt. Es werden wieder Liehtbilder gezeigt werden.

Der Vortrag ist für die Mitglieder des Bundes
nnentgeltlich. Für Nichtmitglieder kostet er 50 Pfenn Ig.
Anmeldungen von Mitgliedern nimmt die Geschäftsstelle des

Bundes, Kaiserplatz 5, entgegen. (186
Ich bitte schon jetzt um Zustellung der

Rabatt-Sparbücher,
um sie abschliessen zu können. [380Die Auszahlung erfolgt dann im Laufe des Februars.

Bruno Freytag.

Bei Nerven- und Kopf
ſchmerzen wirken TogalTa
bletten raſch und ſicher, ſelbſt wenn
andere Mittel verſagen. Aerztlich
glänzend bora tet. Jn allen otheken zu Mk. 1.40 und M. 3.50. (370

Biligste und gesündeste Brotauflage.
Bringen Sie ein Gefäßſ;

mit und Sie erhalten für 33 Pfg. 1 Pfund

ar besten rRühenspeisesaft,.
Richard Iahm. Ludwig Wuchererſtr. 28.

L a

gsdniachrißtyn
Gegründet 1856

Hauptgeſchäftsſtelle: Dresdenu-A.,
Marienſtraße 38/40.

Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.

Eigenes Redaktionsbureau in Berlin.
Weitverbreitete

deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen Beilagen.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.

Vierteljährlicher Poſt-Bezugspreis Mk. 3.

Jnſerate haben beſten Erfolg!

Passaye- Theater.
Kinder-Vorstellung.

t der Armee es deutschen Arouprinzen vor Verdun

und das überaus reichhaltige Kinderprogramm. 383

Haus Grundbesitzer-Derein, t. I Halle
Geschäſtsstelle Barfüßersatrasse 15.

Hur noch bis Donnerstag

J und 5 Uhr:

erscheinen zu wollen.

Mittelbewilligung.

m Verschiedenes,

Donnerstag, den 20. Januar 1916, abends 8!/, Uhr
im Restaurant Hars-Ia-Tour““, Große Ulrichstraße 10

General-Versammlung,
zu welcher hierdurch mit der Bitte eingeladen wird, recht zahlreich und pünktlich

Erstattung des Jahresberichts.
Rechnungslegung und Entlastung nach Anhören der Revisoren.
Neu- bezw. Ergänzungswahlen für den Ausschuss.
Wahl der Revisoren für 1916.

Besprechung über den neu zu grund enden Würtschaftsbund
(Referent:: Herr Rechtsanwalt Herzfelch. (362

Tagesordnung

Der Vorstand,

Stadt- Theater
S Donnerstag, den 20. Jan. 1916,
S Anf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

igaros Hochzeit
Oper von W. A. Mozart.

Freitag: Vndine. u s
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIS

Thalia- Theater
Sonntag, den 23. Januar 1916,

abends 8 Uhr: 872
VNVochmaliges Gastspiel

von Käthe Basteé
mit ihrem eigenen Enſemble.

Volkstümliche Preiſe!
bie hre beidenschaft
Luſtſpiel von R. Auernheimer.

Auswärtige Theater.
Magdeburg.

e Theater Donnerstag Rigo.
etto. Weimar.

Hofe Theater: Donnerstag: Alt-
Berliner Poſſenabend: Das
Feſt der Handwerker. Hierauf:.
Guten orgen, Herr Fiſcher!

Schluß: Papa hat's er
aubt.

Fianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
unübertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehencd,

3. Kriegsabend
der Volkskirchlich-ſozialen

Vereinigung, an
Ortsgruppe Halle.
Freitag, den 21. Januar

pünktlich 8 Ubr
im St. Nikolaus, Nikolaiſtr.,

Superintendent Prof, Bithorn:
Christus und der Krieg.
Muſikal. Mitwirkung der Herren
Naucke, Dekstein und Boyde.

v Eintritt 10 Pfg. r

Erstlings-

Ausſtattungen

nach (156aärztlicher Vorschrift
in jeder gewünschten

Preislage.
Lulse Cranelss

Spezialgeschüft für
rstlings- Wäsche

Kleinschmieden 6.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Platt-, Senk- u

Hobliuss-Stützeinlagen,

Ferſen-Einlagen,
Mittel gegen Ballen,

Schwielen, Hornhaut
und Hühnerangen.
S. Klappenhach,k. Gr. Ulrichſtr. 40.

Große Brauhausſtraße 22 II.

„Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) M. Schneoe
Nachüg., Gr. Steinſtraße 84.

o e
Modorne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener KLonstruktion.

Otto Unbekannt
Er. Ulrichstrasse Ia. 7

Nußbaum Büfett,
Bücherſchrank, Schreibtiſch,

Stegtiſch, Kuliſſentiſch,
12 bohe Rohrlehnſtühle,

1 Trumeau-Svpiegel, 1 Pianino,
1 elegante PlüſchgarniturDie einſpaltige Petitzeile koſtet nur 30 Pf. (202

Jnſeratentarif und Probenummern gratis und frankv.
verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtr. 25. (112a

Familien- Nachrichten.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Gestern Nacht gegen 12 Uhr entschlief sanft im 88. Lebensjahre

mein geliebter Vater,

der Königliche Preussische Major

[387

Zur Dip.

August von Pallet des Barres

Halle a. S., Dorotheenstr. 11, den 19. Januar 1916.

Dies zeigt in tiefem Sohmerze an

Nelly von Vallet des Barres,
Sohwester des Johanniterordens.

Naehru f.
Nach langem schweren Leiden verstarb am 18. Januar der technische Leiter

unserer Gesellschaft

Herr Ernst Kiessling-
Als Nachfolger seines Vaters, des Direktors Gustav Kiessling stand er unseren

Werken seit 1893 vor. Wie sein Vater, so hat auch der jetzt leider viel zu früh Ent-
schlafene in umsichtiger, unermüdlicher Pflichterfüllung und vorbildlicher Treue zu
unserer Gesellschaft, den ganzen technischen Betrieb zur grössten Zufriedenheit
geleitet. Einen schweren Verlust haben wir dureh sein Hinscheiden erlitten.

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes Andenken bewahren.

Trotha-Sennewitzer Aktien -Ziegeleien Ges,
u Sennewits.

Der Aufsichtarat.
Julius Schilling.

Der Vorstand.
Wilhelm Krumbaar,

Am 183. Jannar 1916 verſchied zu Neub e eſſen nach längerem Leiden

Frau Amtsrat Elly Dietze
geb. Andrege

Juhbaberin der Roten Kreuz-Medaille
Seit Gründung unſeres Vereins hat ſie deſſem Vorſtande angehört, ſeine Be-

ſtrebungen in tatkräftigſter und ſelbſtloſeſter Weiſe gefördert und insbe die Orts-
gruppe Beeſenlaublingen in muſtergültiger Weiſe geleitet.

Von edler Nächſtenliebe beſeelt, hat ſie ſich er Armen und Kranken ihrer engeren
Heimat ſtets mit warmem Herzen und offener Hand angenommen und durch die Gründung
des Kinderheims in Beeſenlaublingen ſich ein bleibendes Denkmal geſetzt. Jhr Andene
wird in unſerem Vereine ſtets fortleben.

Die Vorſitzende
des Daterländiſchen Frauen- Vereins für den Saalkreis.

U. von Pülow, Dieskau
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Donnerstag Beilage zu Vr. 31 der Halleſchen Heitung 20. Januar 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Der freie Weg Berlin-- Konſtantinopel
Der erſte m am Ziel Freuden-kundgebungen in Konſtantinopel Ein glück-

verheißendes Zuſammentreffen
Pera, 18. Jan. Unter allgemeiner Begeiſte-

rung iſt der erſte Balkanzug hier eingetroffen. Bis
Kutſchuck Tſchekmedieh fuhr eine Abordnung beſtehend aus
Vertretern des Komitees für Einheit und Fortſchritt, des
Roten Halbmonds, der Nationalverteidigung ſowie türki
ſcher Journaliſten und dem Dragoman Schmidt, dem
Preſſedezernenten der deutſchen Botſchaft, dem Zug ent
gegen. Auf der Station wurde nach der Begrüßung durch
die Vertretung der Stadtpräfektur eine erneute Aus
ſchmückung des Zuges mit friſchen Gir-
landen vorgenommen. Die Ankunft in Stam-
b ul erfolgte abends 7 Uhr 14 Min. Während die Gäſte
dem Zug entſtiegen, ſpielte die Muſik die türkiſche
und die deutſche Nationalhymne. Die Menge
brach in Händeklatſchen und freudige Zu-
rufe aus. Der Empfang auf dem feſtlich geſchmückten
Bahnhof war äußerſt herzlich. Türkiſcherſeits waren an
weſend die Miniſter des Jnnern, des Handels und des
Ackerbaus, ferner der Kammerpräſident, der Stadtpräfekt,
der Polizeipräfekt und viele Offiziere. Deutſcherſeits
waren der Botſchaftsrat Freiherr von Neurath, General-
konſul Mertens, Direktor Kaufmann von der Deutſchen
Bank und hohe Offiziere des Heeres und der Marine er
ſchienen. Die öſterreichiſche Kolonie vertrat Botſchaftsrat
Graf Trautmannsdorff. Ferner war der bulgariſche Ge
ſandte Kolouchef anweſend. Nach der Vorſtellung der An
gekommenen bei den Vertretern der türkiſchen Behörden
begaben ſich die Herrſchaften in die Empfangszimmer und
den Warteſaal, der mit Blumen und Teppichen in eine
Feſthalle verwandelt war. Eine Militärkapelle kon
zertierte. Die feſtliche Stimmung, in der die Osmanen
ſich durch die Feier des Mevlud, des Gedenktages der Ge-
burt des Stifters der islamitiſchen Religion befanden,
wurde durch die wenigen Stunden vor Ankunft des Bal
kanzuges eingetroffene Nachricht von der be
dingungsloſen Uebergabe des montene-
griniſchen Heeres noch erhöht. Die Abfahrt der
Gäſte erfolgte in bereitſtehenden Automobilen, die ihren
Weg durch eine bewegte Menge in beflaggten Straßen
zurücklegten. Das nebelbedeckte mondſcheinübergoſſene
Stadtbild, überragt von den vielen feſtlich beleuchteten
Spitzen der ſchlanken Minaretts, machte einen märchen
haften Eindruck auf die fremden Gäſte.

Die geſamte türkiſche Preſſe
begrüßt die Ankunft des erſten Balkanzuges als großes
politiſches, wirtſchaftliches und militäri-
ſches Ereignis, das einen neuen Sieg darſtelle in der
Reihe von Siegen, welche die Türkei und ihre Verbünde-
ten immer wieder über den Vierverband davongetragen
haben, der als weſentliches Ziel des gegenwärtigen
Krieges die Beſetzung Konſtantinopels verkündet hatte.
Das Ereignis verwandle den Vierbund in einen
militäriſchen und ökonomiſchen Block, der
ſich von der Nordſee bis zum Perſiſchen Golf
erſtrecke, öffne ferner in der Türkei und in großen
Teilen Aſiens ein weites Tor den Handels-
beſtrebungen Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns und mache dem Traum des Vierxverbandes ein
Ende, den Krieg durch Erſchöpfung des Gegners zu ge
winnen. „Tanin“ ſchreibt:

Das Ziel, wofür ſoviel Blut vergoſſen wurde, erſchien
geſtern vor aller Augen in greifbarer Form. Jndem wir den
Reiſenden zujubelten, fühlten wir, daß der Knoten des
Bünd niſſes enger als je geknüpft wurde. Der
einlaufende Zug brachte uns die Gefühle der Liebe, Treue und
Zuverſicht mit, welche überall in den Ländern des Vierbundes
die Herzen erfüllen.

Die Blätter heben auch das glückverheißende
und höchſt bedeutſame Zuſammentreffen
der Ankunft des Balkanzuges mit der
Waffenniederleg ung Montenegros hervor.
Vergeblich, ſagt „Jkdam“, werden die Feinde erklären, daß
der Friede mit Montenegro in keiner Weiſe den Krieg
beeinfluſſen werde; vergeblich werden ſie Troſt ſuchen.
Tatſächlich wird dieſe Nachricht ihr Herz vergiften.

Der erſte Zug Konſtantinopel Verlin
Konſtantinopel, 18. Jan. Die Abfahrt des

erſten Balkanzuges erfolgte fahrplanmäßig Punkt
12 Uhr 5 Minuten unter ſtarker Teilnahme der feſtlich ge-
ſtinrmten Bevölkerung. Der Zug war voll beſetzt. Unter
den Fahrgäſten befand ſich die Gemahlin des
verſtorbenen deutſchen Botſchafters Frei-
frau v. Wangenheim. Zu deren Ehren waren er-
ſchienen der deutſche Botſchafter Graf Wolff-
Metternich und Generalkonſul Mertensmit dem geſamten Botſchaftsperſonal, viele deutſche Offi-
ziere der Militärmiſſion und Sonderkommandos, Ve r
treter des Großweſirs und des Miniſte-riums des Auswärtigen, der öſterreichiſch-
ungariſche Botſchafter Markgraf v. Palla-
vicini, der Botſchafter der Vereinigten
Staaten von Amerika Morgenthau, die Ge-
ſandten Bulgariens und Rumäniens, derGeſchäftsträger Schwedens, die Spitzen der
deutſchen Kolonie und Vertreter der deutſchen und öſter
reichiſchen Banken und der Handelswelt, ſowie Vertreter
der deutſchen und internationalen Wohlfahrtsorganiſationen
und zahlreiche Mitglieder der Konſtantinopeler Geſell

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 20. Januar

Kaiſersgeburtstag und Kriegsopfer
Eine beachtenswerte Anregung gibt die Sammlung, die das

Rote Kreuz in einer Stadt unſerer Provinz mit gutem Erfolge
veranſtaltet hat. Da anläßlich der Kriegszeit von der ſonſt
üblichen Feier des Kaiſer- Geburtstages auf aus-
drücklichen Wunſch abgeſehen wird, ſo hat man an dieſer Stelle
die ſonſtigen Teilnehmer der Feier gebeten, den üblichen Satz
für die Beteiligung am Feſt dem Roten Kreuz zu ſtiften. Man
iſt dabei auf allgemeines Entgegenkommen geſtoßen, ſodaß der
Ertrag der in der keineswegs großen Stadt 800 Mk.
ergab. Der Gedanke ſcheint ſo gut, und dem Charakter unſerer
Zeit ſo entſprechend, daß er allgemeine Beachtung und weitmög-
lichſte Nachahmung verdient. Wer nimmt die Sache für
unſere Stadt in die Hand?

Kriegsbeſchädigte, ſeid vorſichtig beim Arbeitſuchen!
Die deutſche Jnduſtrie und die deutſche Landwirtſchaft haben

es als ihre Ehrenpflicht bezeichnet, nach Möglichkeit ihre alten
Arbeiter und Angeſtellten, wenn ſie kriegsbeſchädigt vom Militär
entlaſſen werden, wieder aufzunehmen. Denkt daran, kriegsbe-
ſchädigte Arbeiter, wenn ihr Arbeit ſucht! Laßt Euch nicht ſo
ſehr durch die Ausſicht auf augenblicklichen hohen Verdienſt
veizen, wenn Jhr eine Stellung annehmt, ſondern haltet Euch
vor Augen, daß Jhr in einem fremden Betrieb bei einem
wirtſchaftlichen Rückſchlag nach dem Krieg leicht der Gefahr der
Entlaſſung ausgeſetzt ſeid. Wo wäret Jhr gegen dieſe Gefahr
aber beſſer geſchützt als bei Eurem alten Arbeitgeber? Lieber
eine Dauertätigkeit als eine, die vielleicht etwas höher bezahlt
iſt, aber jeden Augenblick ein Ende finden kann! Nochmals:
wendet Euch zuerſt an Euren alten Brotherrn! Die Kreis
fürſorgeſtellen werden Euch dabei in jeder Weiſe unterſtützen.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Donnerstag, den 20. Januar, ſpricht abends 836 Uhr im
Auditorium maximum Herr Geheimrat Prof. Dr. Anton über
den Einfluß einzelner Organe auf die körperliche und geiſtige
Entwicklung des menſchlichen Organismus an Hand der Er-
fahrungen der Pathalogie. Lichtbilder werden das Vorgetragene
ergänzen. Während beim vorhergehenden Vortrag die Er
fahrungen, die über die Bedeutung der einzelnen Organe im
Tierexperiment erſchloſſen worden ſind, im Vordergrund der Er
örterungen ſtanden, ſo wird diesmal gezeigt werden, daß be-
ſtimmte Krankheitsbilder auf das Verſagen ganz beſtimmter
Organe zurückzuführen ſind. Hervorgehoben ſei, daß die Vor
träge des Bundes allgemein zugänglich ſind. Mitglieder des
Bundes haben freien Zutritt. Mitgliedskarten zum Mindeft
beitrag von 1 Mk. können täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 4—-7 Uhr im Phhyſiologiſchen Inſtitut der Univerſität, Magde
burger Straße 21, oder von 9--13 Uhr an der Univerſitätskaſſe
bezogen werden. Schriftliche Anmeldungen ſind an die Ge
ſchäftsſtelle des Bundes, Kaiſerplatz 5, zu richten. Für Nicht
mitglieder beträgt die Gebühr für jeden einzelnen Vortrag
50 Pfg. und für die ganze Reihe 5 Mk.

Wer Brotgetreide verfüttert, begeht
einen Verrat am Vaterlande.

Wer nimmt ein Kriegskind an?
Jmmer allgemeiner wird gerade jetzt in der Kriegszeit er

kannt, daß eine der allerwichtigſten Aufgaben unſeres Volkes in
der Sorge für ſeinen Nachwuchs liegt. Unſere Kinder ſind
unſere Zukunft, jedes einzelne ein Stück t
unſeres Volkes. Es darf nicht ſein, daß irgendein deutſches Kind
körperlich oder geiſtig verkomme oder zugrunde gehe, weil niemand
da iſt, der ſich mit der erforderlichen Hingabe darum kümmert
oder kümmern kann. Es gibt noch immer Tauſende ſolcher
Kinder, die aus dem einen oder andern Grunde mangelhaft ver
ſorgt und erzogen werden, unter Fremden ohne Liebe aufwachſen,
in der Welt herumgeſtoßen werden, überall im Wege ſind, ver
derben oder ſterben durch Mangel an Liebe und Pflege, nament
lich ſolche, die keinen Vater haben, der für ſie ſorgt. Und dabei
ſind viele Häuſer da, die ſich ſolchen Kindern gern auftun wür-
den; es fehlt nur die Anregung oder ſie wiſſen den Weg nicht.
Wo ift er? Antwort: Elternpaare, welche Kinder in Er
ziehung und Pflege nehmen und ſie ſpäter an Kindesſtatt an
nehmen wollen, können ſich an die ſtädtiſchen Jugend-
ämter in Magdeburg, Halle und Erfurt wenden.
Außerdem nimmt das Pfarramt in Wansleben, Bez.
Halle Anmeldungen von ſolchen Eltern entgegen, ebenſo auch
von Kindern, die in womöglich unentgeltliche Pflege oder zur
Annahme an Kindesſtatt an andere Eltern abgegeben werden
ſollen. Bevorzugt werden vaterloſe Kinder ehelicher und außer
ehelicher Abſtammung.

Gerſte für Geflügel
Dem Kommunalverband Halle ſind 28 Zentner Gerſte

f'ür Geflügel überwieſen worden. Bezugsſcheine auf
Herbſte wurden im Polizeidienſtgebäude, Dreyhauptſtraße 6, Zim
mer 56, ausgefertigt. Es werden jedoch keine Bezugsſcheine
abgegeben, 1. an Mitglieder des Halleſchen Geflügelzüchter-
vereins und des Ornithologiſchen Zentralvereins für Sachſen und
Thüringen, 2. an Landwirte, 3, an Beſitzer von Maſthühnern.

Kriegerheimſtätten. Selten hat eine Frage in ſo hohem
Maße die Anteilnahme breiter Bevölkerungsſchichten zu erregen
gewußt, wie die der Verſorgung unſerer heimkehrenden Krieger
und ihrer Angehörigen. Tauſende von Vereinigungen haben ſich
bereits zuſammengeſchloſſen, um mitzuarbeiten an der großen
Jdee, unſern hart kämpfenden Brüdern nach dem entbehrungs-
reichen Feldzuge unſeren Dank auf eine würdige Weiſe abzu
ſtatten, ihnen ein geſundes, behagliches Heim zu ſchaffen. Nur
wenig Einwände ſind bisher gegen dieſen Plan erhoben worden.
Jn Halle hat eine öffentliche Erörterung darüber noch nicht ſtatt
gefunden. Deshalb hat der Halliſche Bürger-Verein es
für nützlich erachtet, durch einen gewandten Redner das Für und
Wider der Anſchauungen in dieſer Frage klären zu laſſen und zu
dieſem Zwecke für Montag, den 24. Januar, abends 8 Uhr, eine
öffentliche Verſammlung nach dem Vereinshaus „St. Nikolaus“
einberufen, in der Herr B. Mithoff, Sekretär des Ausſchuſſes

für Kriegerheimſtätten, deſſen Beſtrebungen erläutern wird. Es

koſtbarſten Beſitzes

haftes verſchafft.

iſt eine freie Ausſprache nach dem vorgeſehen, um auch
r Anſchauungen zum Ausdruck gelangen zu laſſen. Ein
a lreicher Beſuch dieſer Verſammlung dürfte daher erwünſcht

in.
Vermißte. Der Möbelhändler Gefr. Alfred Friedrich

von hier, Forſterſtr. 8391, wurde bei Kriegsaus beim 36.
Jnf.Regt. eingezogen und ſpäter dem 188. Jnf.Regt. (1. Batl.,
2. Komp.) überwieſen. Laut Verluſtliſte Nr. 815 iſt er mit 80
ſeiner Mitkämpfer in der Nacht zum 27. Juli 1915 als vermißt
gemeldet. Falls Angehörige dieſer Vermißten Lebenszeichen von
einem der bezeichneten 80 Mitkämpfer erhalten haben, ſo wollen
fie bitte an Frau Marie Friedrich entſprechende Nachrichten ge
langen laſſen, damit dieſe weitere Nachforſchungen, die bisher
vergeblich waren, anſtellen kann.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke der Gr. Steinſtraße
und Ludwig WuchererStraße wurde ein 8jähriges Schulmädchen
von einem Radfahrer um gefahren. GEs erlitt leichte Ver
letzungen im Geſicht. Der Radfahrer ergriff die Flucht und ent
kam unerkannt. Jn der LudwigWucherer-Straße riß die
Oberleitung der Stadtbahn und fiel, eine hohe Feuerſäule
erzeugend, auf den Bürgerſteig. Die gefährdete Stelle wurde
ſofort abgeſperrt. Es wurde niemand verletzt.

Aus den Vereinen
Kaufmänniſcher Verein E. V. Ueber „Okkultismus,

Aberglauben und Weltkrieg“ ſprach am Montag abend Herr
Leo ErichſenMittelSchreiberhau, ein Stoff, der in vielem
Fragen berührt, die gerade die jetzige Zeit des Weltkrieges in
manchem Menſchen wachrufen ließ. Erichſen ging davon aus,
daß der Hang zum Aberglauben, die Neigung zur Myuyſtik in
jedem Menſchen als etwas Ueberkommenes, ihm Unbewußtes
lebt und in den Jahrhunderten ſich in den verſchiedenſten For-
men geäußert hat. Wir können uns von dieſen Vorſtellungen
nicht reſtlos freimachen. Dabei birgt der Volksaberglauben mehr
oder weniger immer etwas Ethiſches in ſich. Er gibt nicht zu,
daß jemand ſich auf unehrliche Weiſe etwas für ſich Vorteil

es v ß Nur darf der Aberglaube nicht nach einerbeſtimmten Richtung hin ausgebeutet werden, wie das vielfach
geſchieht, und Erichſen aus Beiſpielen aus Rußland zeigte, wo
man gefliſſentlich bis in die höchſten Stellen hinauf gewiſſe Vor
ſtellungen nährt, die er erinnerte an den Glauben von der
Unſchädlichmachung der Hand des Gegners und die damit erfolgte
eigne Sicherheit Mut und Todesverachtung auslöſen rn
und dabei zu gräßlichen Verſtümmelungen unſerer Soldaten
geführt haben. Auf den Okkultismus eingehend, der alles das
bezeichnet, was noch nicht geklärt iſt und ſich damit in Gegenſatz
zu den exakten Wiſſenſchaften ſetzt, zeigte Erichſen die Entwick
lung desſelben aus der früheren Zeit über die Enchklopädiſten
in Paris hinaus bis zu Darwin und Haeckel. Wenn es vieles
gibt, was ſie in ihrer Lehre von einander trennt, ſo ſind ſich alle
Okkultiſten einig in der Anſchauung, daß die Seele ſelbſtändig
vom Körper beſtehe, eine Auffaſſung, die die Abſeitsſtellung der
Okkultiſten von jeder exakten Wiſſenſchaft kennzeichnet. Sie
haben ſich auf verſchiedenen Gebieten betätigt, denen der Prophe
zeiungen, der Telepatie u. a. m. Wie unhaltbar bei näherer
kritiſcher Unterſuchung alle ſolche Behauptungen ſeien, verſuchte
Erichſen nachzuweiſen. Alle die Wunder der Spiritiſtiſchen
Sitzungen entpuppten ſich als plumpe Schwindeleien. Am
Schluſſe ſeines Vortrages gab Erichſen eine Vorſtellung in der
Gedankenübertragung, die ob ihrer Schwierigkeit und ihres guten
Gelingens allgemeine Bewunderung erregten Die Zuhörer
dankten wiederholt durch reichen Beifall.

Der Berein der Saalbeſitzer von Halle a. d. S. und Umgegend
hielt ſeine erſte Verſammlung im neuen Jahre beim Kollegen
P. Schreiter im „St. Nikolaus“ ab. Der Vorſitzende betonte, daß
die Saalwirte infolge der erlaſſenen Verbote am ſchwerſten ge
ſchädigt ſeien und mancher in ſeinem Unterhalt bedroht, wenn
nicht ganz und gar ſchon zugrunde gerichtet worden iſt. Die
wenigen Wirte, die mit Militärbelegung eine kleine Entſchädigung
gehabt hätten, wögen die Mehrzahl der Leidtragenden nicht auf.
Man ſprach die Hoffnung aus, daß in dieſem Jahre von der
Militär und auch der Stadtverwaltung dem Stande mehr Be
rückſichtigung zuteil werde und die notwendige Unterbringung
mehr in die freigebliebenen Lokale geſchehen ſollte, zumal auch
dadurch die Schulen entlaſtet werden, was für die Lehrer und
Kinder nur angenehm ſein könnte. Auch erwartet man von den
Brauereien, als den Kapitaliſten, daß ſie ebenfalls Rückſicht üben
auf die ihren Zins und ſonſtige Abgaben nicht zahlen könnende
Wirte, damit ſolche nicht unterdrückt würden und ihre Exiſtenz
behielten. Das Einziehen der Beiträge wurde wegen Abweſen-
heit des Kaſſierers bis zur nächſten Verſammlung vertagt. Wegen
der Automatenverſteuerung ſowie der Verſtempelung der Pacht
verträge, auch bei Lokalen mit Militärbelegung, wurde den Mit-
gliedern bekanntgegeben, daß ſolches bis zum 31. d. M. beim
Hauptzollamt Halle (Ankerſtraße) zu geſchehen habe. Etwaige
Steuererklärungen dagegen müſſen bis zum 20. d. M. an den
Vorſitzenden der Einkommenſteuer-Veranlagungs kommiſſion des
Stadtkreiſes Halle, Königſtraße 88, eingereicht ſein. Empfohlen
wurde, das Backverbot in den einzelnen Lokalen auszuhängen.
Die Verſicherungsgebühr für Feuer und Haftpflichtverſicherungen
könne vielleicht eine Grmäßigung erfahren, da ja die meiſten Säle
leergeſtanden haben man ſoll ſich hierum bei den einzelnen Ver
ſicherungsgeſellſchaften bemühen, zumal ſchon Fälle von Ent-
gegenkommen durch einige Geſellſchaften bekannt ſind. Die
Eingabe wegen Beurlaubung von Kellnern, die ihrer Dienſtpflicht
genügen, für die Feiertage und Neujahr hatte Erfolg gehabt;
man war von dieſem Entgegenkommen angenehm berührt. Für
die Oſterfeiertage, falls noch nötig, ſoll ein gleiches Geſuch ge-
macht werden. Feldbriefe und Karten bewieſen, daß die im
Felde ſtehenden Mitglieder bis jetzt noch geſund ſind und ſich über
erhaltene Liebesgaben gefreut haben. Seinen Dank hierfür und
für ſonſtige Aufmerkſamkeiten des Vereins ſprach der als Feld-
webel auf Urlaub anweſende Kollege Beth- Winter aus. Für die
Spenden an unſere Feldgrauen durch die Gattin des Gaſtes P. F.
dankte der Vorſitzende herzlichſt und ſchloß mit dem Wunſche auf
baldige Beendigung des Krieges und glückliche Heimkehr unſerer
Krieger die Verſammlung unter Bekanntgabe der nächſten Zu-
ſammenkunft am 11, Februar d. J. beim Kollegen Hermann
Schröter, Peißnitz.

Vereins-Anzeiger
Familiennachmittag der Herrnhuter und Gnadauer Zuſammen

kunft am 21. Jan., nachmittags 4 Uhr, im Gemei Kl.
Klausſtraße 12. Vortrag des Herrn Paſtor Dr. Vahldieck. Jeder
mann herzlich willkommen.

Photographiſche Geſellſchaft. Am 25. Januar, abends 8 Uhr,
im „Mozartſal“, Weidenplan 20, Vortrag des Geheimrats
Profeſſor Dr. Arnold, Hannover: Landſchaftsbilder vom öſter
reichiſch italieniſchen Kriegsſchauplatz. Jahres Hauptverſamm
lung im Februar. Gäſte willkommen!

LECIFERRIN, vervorragendes NErWentonikum ung Hlufhildendes Mittel
LECIFERRIN bringt Geschwäohten und Krsohöpften neue Kräfte and Lehbensiust.
LECIFERRIN fobrt dem Körper gesundes Blut zu und waeht den Körper widerstandsfähig-

141a quem als Feldpostbrief, Mk. 3,50 in Apotheken.,Wo nicht erhältlich, wende man sich an Galenus, Ghem. industrie, G. m. h. H., Frankfurt M.

Preis Mk. die Flasche; aueh in Tabletten-
form, ebenso wirksam wie das üässige, be



Halleſches Theater und Konzertleben
„Fi o Hoch r beifälltg„Figaro och zeit“,Oper von Diegan, wich am Don

ſetz erſten Wiederholung ko Ja Jräeg ch
u wue Lortzings w.he Der etzt.

Mund als Kreuſa und von Durand als Gora und die Herren
Rehbach als Jaſon, Schreiner als Kreon und Friedrich als
Herold. Am Sonntag, den 28. d. M., findet ittogs als

Thaliatheater
Infolge des außergewöhnlichen lges, deſſen bei ihremkürzlich erfolgten ekrre die er Pa. er

freute, hat die Leitung des Stadttheaters mit dieſer für den
23. Januar noch einmal abgeſchloſſen. Zur Aufführung gelangt
das unterhaltſame Luſtſpiel „Die große Leidenſchaft“,
doch wurde diesmal, vielſeitig geäußerten Wünſchen entſprechend,
von einer Erhöhung der Preiſe abgeſehen, ſo daß das Gaſtſpiel
bei den gewohnt volkstümlichen Preiſen ſtattfindet. Der Vor
verkauf an der Theaterkaſſe und an den bekannten Vorverkaufs
ſtellen iſt bereits im Gange.

CLandwirtſchaftliches
Herbeiführung der beſchleunigten Ablieferung

von Gerſte und Hafer
Der Bundesrat hat unterm 17. Januar 1916 eine Verord

nung erlaſſen, wonach zur Förderung der Lieferung von Gerſte
und Hafer auf Anweiſ der Zentralſtelle zur Beſchaffung der
Heeresverpflegung eine beſondere Vergütung gezahlt werden
darf, die für die Tonne beträgt: 1. wenn die de und der
Hafer bis zum 29. Februar 1916 einſchließlich bei den Proviant-
ämtern abgeliefert oder auf der Bahn oder dem Schiffe verladen

lungen über militäriſche Angelegenheiten enthalten; die Ab-iſt: 60 Mark; 2. wenn die Ablieferung oder Verladung in der
Zeit vom 1. März bis 15. März 1916 einſchließlich erfolgt:
30 Mark. Die Vergütung kann auf Antrag ausnahmsweiſe auch
dann gewährt werden, wenn die Ablieferung oder Verladung des

nicht innerhalb der be
zeichneten Friſten hat erfolgen können aus Gründen, die der
rechtzeitig ausgedroſchenen Getreides

Lieferungspflichtige nicht zu vertreten hat und die außerhalb
ſeines Betriebes liegen. Der Antrag muß bis zum 31. März 1916
geſtellt werden. Ueber alle Streitigkeiten, die die Zahlung der
Vergütung betreffen, entſcheidet die von den Landeszentral-
behörden beſtimmte Behörde endgültig. Soweit im Beſitze land
wirtſchaftlicher Unternehmer befindliche, der Enteignung unter
liegende Vorräte an Gerſte und Hafer nicht bis zum 31. März
1916 freiwillig dem Kommunalverbande zur Abnahme angeboten
werden, wird im Falle der Enteignung der Uebernahmepreis um
50 Mark für die Tonne gekürzt.

Bekanutmachung über Brotgetreide
Der Bundesrat hat unterm 17. Januar 1916 folgende

Verordnung erlaſſen:
Die Beſitzer von beſchlagnahmtem Brotgetreide können das
Getreide, ſobald es ausgedroſchen iſt, dem Kommunalverbande,
zu deſſen Gunſten es beſchlagnahmt iſt, jederzeit zur Verfügung
ſtellen. Der Kommunalverbacid hat gemäß den Vorſchriften der
Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus
dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 dafür zu ſorgen, daß das
Getreide innerhalb zweier Wochen abgenommen wird. Die im
S 20 der Verordnung vom 28. Juni 1915 begründete Verpflich-
tung der Reichsgetreideſtelle, das ihr zur Verfügung geſtellte
Brotgetreide abzunehmen, bleibt hiervon unberührt.

Die Reichsgetreideſtelle, die Kommunalverbände, die Heeres-
verwaltungen und die Marineverwaltung haben für das inlän-
diſche Brotgetreide, das ſie nach dem 31. Dezember 1915 und vor
dem 15. Januar 1916 erworben haben, zwölf Mark fünfzig
Pfennig, und für inländiſches Brotgetreide, das ſie bis zum
15. Januar 1916 einſchließlich erworben haben, elf Mark für die
Tonne nachzuzahlen. Der Empfänger der Nachzahlung hat,
wenn er nicht zugleich der Getreideerzeuger iſt, den Betrag an
den Getreideerzeuger weiterzuzahlen, ſoweit dieſer das Getreide

nach dem 31. Dezember 1916 geliefert hat. Der Höchſtpreis, der

fte des Monats

getreide, das bis zum 31. März 1916 zur r Tyit
nun geza

Poſt und Eiſenbahn
Nach dem Etappengebiet des Oberbefehlshabers Oſt,

in dem eine Kaiſe'rlich Deutſche Poſt- und Tele-
raphenverwaltung im Poſtgebiet des Oberbe-
ehlshabers Oſt eingerichtet worden iſt, findet fortan in

beſchränktem Umfange ein privater Poſt und Telegraphenverkehr
auch mit der Bevölke rung des Gebietes ſtatt. Reichs
poſtanſtalten ſind zunächſt eingerichtet worden in Bialyſtock,
Grodno, Kowno, Libau, Mitau, Poniewiez, Schaulen, Suwalki
und Wilna. Außerdem nehmen in den Orten Auguſtow, Bausk,
Bielsk, Haſenpoth, Kielmy, Olita, Sokolka, Windau und Wyl-
kowyszki Feld poſtanſtalten an dem neuen Verkehr teil. Es
können aber auch nach anderen Orten in dem Poſtgebiet Sen-
dungen abgeſchickt werden. Jn der Aufſchrift iſt dann der Poſt
ort anzugeben, von dem der Empfänger die Sendungen abholen
wird. Poſtbeſtellung findet nicht ſtatt. Der private Poſt und
Telegraphenverkehr mit dem neuen Poſtgebiet erfolgt im allge
meinen unter ungefähr denſelben Bedingungen, wie der private
Verkehr mit dem Gebiet des Generalgouvernements Warſchau.
Zugelaſſen ſind im Poſtverkehr mit dem Poſtgebiet des Ober-
befehlshabers Oſt offene gewöhnliche und eingeſchriebene Brief-
ſendungen jeder Art, gewöhnliche (nicht telegraphiſche)
Poſtanweiſungen bis 800 Mark und Telegramme in dringenden
Angelegenheiten unter Nachweis der Dringlichkeit bis zu
15 Wörtern.

Poſtſendungen und Telegramme müſſen allgemein verſtänd-
lich in deutſcher Sprache abgefaßt ſein und dürfen keine Mittei-

ſchnitte der Poſtanweiſungen dürfen nicht zu ſchriftlichen Mittei-
lungen benutzt werden. Auf allen Sendungen und Telegrammen
muß der Abſender und ſeine Wohnung angegeben ſein. Die Mit-
teilungen in den Briefen ſind möglichſt kurz zu halten und dürfen
nicht über 2 Seiten Viertelgröße (Quartformak) hinausgehen.
Gefütterte Briefumſchläge ſind verboten. Verſchloſſene Briefe,
Sendungen ohne Abſenderangabe, unleſerliche Schriftſtücke ſowie
alle Sendungen, die den ſonſtigen Vorſchriften nicht entſprechen,
ſind von der Beförderung ausgeſchloſſen. Druckſchriften größeren
Umfanges werden von den Prüfungsſtellen zurückgeſtellt und
können dadurch verzögert werden.

Für Briefſendungen und Poſtanweiſungen gelten die inner-
deutſchen Gebührenſätze, für Telegramme wird das Dreifache
der inländiſchen Wortgebühr erhoben, mindeſtens 1,50 Mark.
Alle Sendungen ſind vom Abſender vollſtändig freizumachen.
Jm Poſtgebiet des Oberbefehlshabers Oft werden hierzu deutſche
Poſtwertzeichen mit dem Ueberdruck: „Poſtgebiet Ob Oſt“ aus
gegeben. Zu den Poſtanweiſungen ſind Auslandsvordrucke zu
verwenden. Die Poſtanweiſungen ſind in deutſcher Währung
aus zuſtellen. Es iſt vorbehalten, Telegramme innerhalb des
Poſtgebiets des Oberbefehlshabers Oſt auch brieflich zu beför-
dern, namentlich bei ſtarker Belaſtung der Telegraphenlinien.
Privater Paket und Fernſprechverkehr in und mit dem Poſt
gebiet Ob Oſt iſt nicht zugelaſſen. Dagegen vermitteln die deut
ſchen Poſtämter in dieſem Gebiet auch den Bezug ſänmtlicher
in deutſcher Sprache im deutſchen Reiche erſcheinenden von der
Zenſur überwachten Tageszeitungen und zweier polniſcher Tages
zeitungen (Dziennik Poznanski und Katolik) unter den in
Deutſchland geltenden Bedingungen.

Verbot ſchriftlicher Mitteilungen ins Ausland in Paketen
Um die Verſendung von verbotenen ſchriftlichen Mitteilungen

ins Ausland in Paketen nachdrücklich zu verhindern, iſt von jetzt
ab bei Auslandspaketen lediglich die Beifügung einer Fakturg
geſtattet. Hiernach hat die Erklärung des Verſenders in den den
Paketen beizufügenden Ausfuhrerklärungen (in der Spalte „Be
merkungen“) zu lauten: „Enthält gußer der Faktura kei-
nerlei ſchriftliche Mitteilungen. Die Ausfuhrerklärungen müſſen
vom Abſender ſelbſt, bei juriſtiſchen Perſonen von dem geſetzmä-

J

en Vertreter Vei ober einemins Handelsregiſter eingetragenen en) durch
rift verantwortlich vollzogen werden. Ein etwa

vorhandener Firmenſtempel iſt beizudrücken. Die Poſtanſtalten
ſind ermächtigt worden, über die Perſönlichkeit eines Einlieferers
von Auslandspaketen unter Umſtänden einen Ausweis zu ver
langen und, falls dieſer abgelehnt wird, die Annahme des Pakets
zu vberweigern.

Zuſendungen mit Zahlkarten an Heeresangehörige im Felde
unzuläſſig

Wie uns von der Poſtverwaltung mitgeteilt wird, erhalten

Heeresangehörige im Felde häufi r eaus der Heimat mit beigefügten Fahrt arten, die
größtenteils ſchon durch Druck oder handſchriftlich mit Aufſchrift
verſehen ſind. Dieſe Zahlkarten werden von den Feldpoſtanſtalten
bei dem Verſuche der Einzahlung zurückgewieſen, weil der Zahl
kartendienſt im Feldpoſtverkehr wegen mancherlei Bedenken nicht
hat zugelaſſen werden können.

Jm Geldverkehr mit der Türkei
Vom 1. Februar ab können im Verkehr zwiſchen Deutſchland

und einer Reihe von Orten in der Türkei Beträge bis 100
Franken durch telegraphiſche Poſtanweiſungen über-
mittelt werden. Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Aus dem Gerichtsſaal
Jugendliche als geſchickte Urkundenfälſcher

Bei zwei verſchiedenen Rechtsanwälten beſchäftigte 18jährige
Schreiberlehrlinge waren gute Freunde. Der eine von ihnen, ein
gewiſſer L. zeigte dem anderen einige ausgefüllte Quittungsvor
drucke einer Bank und ſagte dabei, er könne ſich leicht in den Be
ſitz von einer größeren Summe Geldes ſetzen, wenn er von dem
anderen eine echte Unterſchrift ſeines Herrn beſorge. Der be
treffende Rechtsanwalt hatte ein größeres Guthaben bei der Bank,
was L. wußte. K., ſo hieß der andere, will dieſes Geſpräch ver
geſſen haben. Als er eines Tages im Papierkorbe eine Unter-
ſchrift ſeines Herrn fand, riß er dieſe ab und gab ſie dem L., ohne
ſich angeblich etwas dabei zu denken. L. fertigte dann eine Quit-
tung über 800 Mark an und malte die ihm zur Verfügung ge-
ſtellte Unterſchrift ſo getreulich nach, daß er ohne weiteres das
Geld erheben konnte. Als dann dem Rechtsanwalt die Mitteilung
gemacht wurde, daß ſein Konto entſprechend belaſtet ſei, kam die
Geſchichte heraus. Die beiden Jünglinge mußten ſich jetzt wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrug vor der Strafkammer
verantworten. L. wurde zu ſechs und K. zu vier Wochen Gefäng-
nis verurteilt.

Börſen- und Handelsteil
Jn dem allgemeinen Wochenbericht der Preis-

berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 18. Januar ausgeführt: Die Verhältniſſe auf den
Viehmärkten werden von Woche zu Woche ſchlimmer. Da
friſches Schweinefleiſch gänzlich fehlt, indem die Schlachtſchweine
faſt ausſchließlich zu Wurſt- und Fleiſchkonſerven verarbeitet
werden, ſind die Preiſe für die übrigen Viehgattungen, wie Rind-
vieh, Kälber und Schafe, bedenklich in die Höhe getrieben, die für
die Landwirtſchaft verhängnisvolle Folgen haben kann, indem ſie
den Anreiz bietet, ſowohl Kühe wie andere Tiere abzuſtoßen,
die im Jntereſſe der ſpäteren Volksernährung beſſer erhalten
blieben. Wie die Preisverhältniſſe ſich geſtaltet haben, möge
eine Ueberſicht über die monatlichen Durchſchnittspreiſe am
Berliner Schlachtviehmarkt zeigen. Nach dieſer Ueberſicht ſind
in der erſten Hälfte Januar die Preiſe bei Sch weinen um
25 Proz. gegenüber dem Oktoberpreis gefallen, während
die Preiſe für Och ſe n um 28 Proz., für Bul len um 21 Proz.
für Kühe um 21 Proz., für Käl ber um 27 Proz. und für
Schafe um 46 Proz. geſtiegen ſind. Zur Preisſteigerung
trägt noch bei, daß auch ein Teil des Rinderauftriebes in die
Konſervenfabriken verſchwindet. Das Chaos auf den Schweine-
märkten hält weiter an. Ein gewiſſer Troſt mag in dem Um-
ſtande liegen, daß ein großer Teil der Schlachtſchweine für
Heereslieferungen ſowohl zum friſchen Fleiſchgenuß als
insbeſondere für die Herſtellung von Fleiſchkonſerven dient.
Es iſt indes zu bedenken, daß jeder Tag der Verzögerung mit
Maßnahmen, die der ſtädtiſchen Bevölkerung wieder friſches

Schweinefleiſch zuführen, ungezählte Tauſende von Schlacht

Die blonde Lüge
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Sie befand ſich ohnehin ſchon in einem nervöſen Zu-
ſtand. dies Wiſſen, das ihr Mädchenköpfchen hatte auf
nehmen müſſen, beſchwerte ſie. Er ſah zu ihr hin, und
wie ein Rauſch, ob der Schönheit Julianes, umfing es ihn.
Er ſehnte ſich danach, ſie feſt in die Arme zu nehmen und
mußte ſie doch von ſich fernhalten, denn noch trennte ſie
beide eine tiefe Kluft, die ſich nicht ſo überſpringen ließ,
oder nur auf die Gefahr hin, tief hinunterzuſtürzen. Noch
band ihn das Geſetz an eine andere Frau.

War es nicht vielleicht beſſer, Juliane ſo lange, bis
alles erledigt, in das Penſionat zu Fräulein van der
Moelen zurückzubringen? Denn es gehörte ſich eigentlich
nicht, daß er weiter mit ihr zuſammenblieb, nun ſie ſich
mit ſo heißen Sehnſuchtsaugen anblickten.

So lange er nur Vormund geweſen und ſie ſein Mün-
del, da war alles in Ordnung, aber jetzt waren ſie zwei
verliebte Menſchen, waren Mann und Weib, die einander
in Liebe entgegenſtrebten nach uraltem ewigen Naturgeſetz.

Zögernd begann er Juliane davon zu ſprechen, daß
di vorläufig wieder in dem Jnſtitut Aufenthalt nehmen
ſollte.

Juliane hörte anfangs aufmerkſam zu, ſie begriff
nicht recht, auf was Frank hinſteuerte, erſt allmählich
dämmerte ihr eine Ahnung auf und ſie vermochte den Sinn
der Worte zu faſſen.

Leidenſchaftlich ſtieß ſie ihren Stuhl zurück.
„Nein, nein, laß mich bei Dir! Jch kann nicht mehr

unter den Mädchen leben, die von der Liebe wie von
Puppen oder Süßigkeiten ſprechen.“

Ein Lächeln umſpielte den Mund des Mannes. Wie
bezaubernd kindlich und zugleich ſtolz das klang. Aber
ſeinen ausgeſprochenen Wunſch ſtieß ſie damit nicht um.

„Jch bitte Dich recht herzlich, Dich zu fügen,
Juliane, begann er von neuem, „dieſe Scheidungsſache,
von der noch nicht einmal ein Anfang vorhanden iſt, kann
langwierig werden. Bis zum Herbſt könnte ich allenfalls
in Berlin bleiben und bis dahin wird ſich ja auch hoffent-
lich alles befriedigend gelöſt haben. Aber Du kannſt nicht
ſo lange mit mir zuſammen leben

Er mußte wider Willen eine kleine Pauſe einſchieben,
denn er wußte nicht recht, auf welche Art er Juliane er
klären follte, was doch eigentlich die Hauptſacha war, die
ihn zu der vorgeſchlagenen Trennung bewog.

(Nachdruck verboten. „Weißt Du, Kind, es ſchickt ſich nicht, daß wir immer
beiſammen ſind, jetzt, nachdem wir wiſſen, daß wir uns
lieben.“

Sie blickte ihn mit großen Frageaugen an.
„Nun wir das wiſſen, iſt das Beiſammenſein doch

erſt recht ſchön.“
Er ſagte nichts mehr und ſah ſie nur an und was

ſeine Worte nicht vermocht hatten, ſein Blick erklärte ihr
alles. Die zarte Bronzehaut des entzückenden Gemmen-
geſichts färbte ſich dunkler, ein leiſer Schauer überrann
den Körper.

„Du haſt wohl recht, und es iſt das beſte, ich kehre
wieder zu Fräulein van der Moelen zurück, bis bis
wir heimreiſen und ich Deine Frau werden kann.“

„Jch danke Dir, mein Lieb!“ Er ſtand auf und trat
hinter ſie. Sie wandte ſich und umklammerte ihn mit den
ſchlanken ſchmalen Kinderarmen, deren weiche Gelenke ſo
wunderfein waren.

„Aber bitte, ſchicke mich nicht gleich fort, bitte, nur
noch ein paar Tage möchte ich bei Dir bleiben.“

Er bejahte ſtumm, ſoviel Widerſtand zu einem Nein
brachte er nicht auf, er fürchtete ſich ja jetzt ſchon vor dem
Moment, da ſie, wenn auch nur für kurze Zeit, wieder aus
ſeinem Leben verſchwinden mußte, die ſchönſte, ſüßeſte
Frau, die je im Sonnenlande Jndien geboren.

Ein Stündchen ſpäter klingelte er an der Eingangs-
kür zum erſten Stock des Hauſes am Prager Platz, darin
Rita wohnte.

Frau Holm öffnete und ihre Züge nahmen einen
ſchmerzbewegten Ausdruck an, da ſie erkannte wer Einlaß
begehrte.

Pſt ſeien Sie ein wenig leiſe, meine Tochter ſchläft
gerade ein bißchen, ſie iſt ſeit kurzem ſehr leidend.“

Er trat auf den Zehenſpitzen ein, trotzdem er ſofort das
Gefühl hatte, es ſtimme da etpas nicht mit dem Leiden
Ritas. Die dicke Frau führte ihn in das hübſche geſchmack
volle Wohnzimmer und Frank erkannte viele von den
Möbeln wieder mit denen er einſt das Heim ausgeſtattet,
das er Rita als junge Frau eingerichtet. Er blickte ſich
flüchtig um und faſt unangenehm empfand er dieſe ſtum
men Zeugen ſeines einſtigen vermeintlichen Glückes.
„Darf ich mich erkundigen, welche Wünſche Sie hier-

herführen?“
Frau Holm ſprach mit halber Stimme, als läge ein

Schwerkranker in der Nähe.
Durchdringend ſchaute Frank der Frau in das watſch

lige Geſicht.

„Jch glaube doch nicht fehlzugehen, wenn ich an
nehme, Sie ſind vollkommen in die Sachlage eingeweiht,
Frau Holm, denn ich erinnere mich ſehr gut, Sie waren von
je die Eingeweihte Jhrer Tochter.“

Die dicke Frau, deren unförmige Taille das elegante
W rbrlew beinahe zu ſprengen drohte, verdrehte die

ugen.
„Nun ja, aber wo ſoll ſich ein Kind in ſeinen

Aengſten denn anders hinflüchten als zur Mutter.“
Der kurze Schnurrbart in dem herben Männergeficht

zuckte leicht, aber Frank unterdrückte die ſpöttiſche Ant
wort, die er der Frau erſt entgegenwerfen wollte.

„Alſo da ich, wie ich vorhin äußerte, annehme, Sie
ſind eingeweiht, kann ich Jhnen ja auch von dem Zweck
meines heutigen Beſuches ſprechen. Jch kann. um nach
zufragen, weswegen Jhre Tochter zögert, ihr Verſprechen
einzuhalten, Sie wiſſen, was ich meine. Seit Tagen
harre ich ungeduldig der Zuſchrift eines Anwalts, die ich
mit Jhrer Tochter verabredete, doch alles bleibt totenſtill.“

Er gab ſich keine Mühe, ſein Organ herabzudrücken.
Frau Holm aber blieb dem Flüſterton getreu.
„Rita hat ſich über Jhre plötzliche Rückkehr und Jhr

Anſinnen ſehr ſtark erregt. Jhre immer ſchonungs-
bedürftigen Nerven hielten nicht ſtand. Sie brach zuſammen
und bedarf nun der Ruhe. Sie begreifen alſo wohl:
Rita konnte leider noch keinen Verſuch machen, Jhrem
Wunſche Folge zu leiſten, um ſo weniger, da ſie mit
ihrem Herzen beteiligt iſt.“

Frank Mangelsdorf, dem der Gedanke daß noch nicht
das Geringſte in der ganzen Angelegenheit geſchehen, faſt
die Beſinnung raubte, mußte alle Selbſtbeherrſchung zu
ſammenraffen, um der Frau nicht ſeine grenzenloſſe Ver
achtung in das heuchleriſch verzogene Geſicht zu werfen.

Kalt und rauh ſagte er nur: „Jch vermag nicht klar
zu ſehen in welcher Weiſe das Herz Jhrer Tochter etwas
mit der Scheidung zu ſchaffen hat.“

Frau Holm neigte den Kopf und ihre Augen hingen
am Boden.

„Mein armes Kind liebt Sie, und mehr denn je, feit
Sie wieder ihren Weg kreugten.“

„Donnerwetter!“ Frank, der noch immer ſtand, griff
nach der nächſten Stuhllehne, feſt klammerte ſich ſeine
Hand darum. Und dann verlor er doch die mühſam zu
ſammengehaltene Selbſtbeherrſchung.

(Fortſetzung folgt.
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ſein. Dieſe Verbände ſollen ihren Sitz in den Provinzialhaupt-
ſtädten n. Es fſt vorgeſehen, daß ſie ihre Geſchäfte durch
einen Vorſtand führen, deſſen Mitglieder teils von den Ober-
präſidenten aus der Zahl der in der Proving anſäſſigen Vieh-
händler, teils von den Landwirtſchaftskammern ernannt werden
ſollen. Dem Vorſtand wird ein Beirat zur Seite ſtehen, der
den intereſſierten Verbänden, insbeſondere auch den Ver
brauchern, eine erweiterte Einflußnahme geſtattet.
Dieſen Verbänden wird die Ueberwachung und Regelung
der Beſchaffung und des Abſatzes von Vieh über-
tragen werden. Sie ſollen nach entſprechenden Verhandlungen
mit den verbra Kommunalverbänden zu allgemein gül-
tigen Vereinbarungen über die zu zahlenden Preiſe und die zur
Deckung der Transportkoſten, Verſicherungs- und ſonſtigen
Koſten erforderlichen Aufſchläge befugt ſein. Bei dieſen Feſt
ſetzungen iſt eine weitgehende Mitwirkung der zuſtändigen
Staatsbehörden vorgeſehen. Der geſamte Handel ſoll auf Grund
von Schluß ſcheinen vor ſich gehen und auf den reellen
Viehhandel beſchränkt bleiben. Als erſtes ſoll die Bildung der
Viehhandelsverbände in die Wege geleitet werden, und
es ſteht zu erwarten, daß ſchon in der nächſten Zeit derartige Ver
bände in den einzelnen Provinzen ins Leben gerufen werden,
die vorausſichtlich zu einer alle Teile befriedigenden Regelung
des Vieh und Fleiſchmarktes führen werden, die es weiter er
möglichen, die außerordentlichen Schwierigkeiten, die eine Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen für Rindvieh mit ſich bringt, zu ver

Auf dem Getreide- und Futtermittelmarkt
war die Haltung ziemlich unregelmäßig. Vorübergehend konnten
ſich einzelne Artikel befeſtigen, andere wieder erfuhren einen
geringen Preisabſchlog. Einiges Geſchäft entwickelte ſich am
t der Woche in Lupinen, und zwar wurden BlauLupinen
zu Mk. ab Station gehandelt. Von Saatgetreide waren
SagthaferLigowo prompt zu 435--440 Mk. ab pomm. Station,
Beſeler 2. Abſ. zu 455 Mk. Cuxhaven und Strubes Schlanſtädter
zu 450 Mk. waggonfrei Braunſchweig käuflich. Saatgerſte
Friedrich, Hanna und Danubias war zu 530 Mk. Poſen, Hann
chen 8. Abſ. ebenfalls zu 530 Mk. angeboten. Rumäniſche Hirſe
notiert 630 Mk. loſe Dresden. Aus den Angeboten für
Erſatzfuttermittel iſt zu erwähnen: Futterwicken rumäniſch
580 Mk. ohne Sack Rieſa. Hart gedarrte Eicheln 490 Mk. Ham-
burg, gut gedarrte 470 Mk. Schwerin. Eichelfuttermehl 465 Mk.
mit Sack waggonfrei Hadersleben. Haferfuttermehl 545 Mk. mit
Sack Warnemünde. Ruſſiſche Leinkuchen 775 Mk. loſe Harburg.
Kokoskuchen „Elbe“ 735 Mk. Oelkuchenmehl „Bismarck“ 420 Mk.
Bremen. Reisfuttermehl 24 Proz. 820 Mk. mit Sack Hamburg,
16 bis 18 Proz. 510 Mk., Reiskleie 325 Mk., Palmkernkuchenmehl
745 Mk. mit Sack Altonga. Bohnenfuttermehl 565 Mk. mit Sack
wa i Hamburg. Fiſchmehl 650655 Mk. Walmehl 620
Mk. Hamburg. 275 Mk. mit Sack Hamburg, Kakao
ſchalen 29234 Mk. ab bad. Station. Häckſelmelaſſe 250 Mk. Her
furt. Pfanmzenfleiſchmehl 395 Mk. mit Sack waggonfrei Berlin.
Die ZentralEinkaufsgeſellſchaft m b. H. in Berlin verkaufte an
die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte zu nachſtehenden
Preiſen: LaPlataMais 500 Mk., rumän. Mais 415 Mk., Ger-
ſten- Gemenge 425 Mk., Weigenkleie 300 Mk.

Dividendenausſichten
Bei der A-G. für Verzinkerei und Eiſenkonſtruktion

vorm. Jakob Hilgers und Rheinbrohl darf eine mehrprozentige
Erhöhung der Dividende (i. V. 12 Prozent) in Ausſicht genom-
men werden,

Chemiſche Fabrik Milch Aktien- Geſellſchaft in Poſen,. Der
Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der Generalverſammlung für
1914/15 die Verteilung einer Dividende von 12 Proz. (10 Proz.
i. V.) in Vorſchlag zu bringen.

b pros. preußiſche Schatzanweiſungen. Wie verlautet, wird
die Preußiſche Seehandlung mit Rückſicht auf die be
friedigende Lage des Geldmarktes den Vorverkauf eines
Poſtens neuer fünfprogentiger preußiſcher Schatzanweiſungen vor
nehmen, ung erſt am 1. Mai dieſes Jahres
an Stelle der alsdann zur Rückzahlung fälligen vierprozentigen
preußiſchen Schatzanweiſungen (es handelt ſich um einen Betrag
von 200 Millionen Mark) erfolgt. Die Seehandlung wendet ſich
mit dieſem Vorverkauf nicht an den großen Markt, verkauft viel
mehr unter der Hand und hat die neuen Schatzanweiſungen,
die am 1. Mai 1919 fällig ſind, zu Tageskurſen in ihrer Kundſchaft
angeboten. Der Zinslauf beginnt am 1. Mai dieſes Jahres, die
Bezahlung des Kaufpreiſes hat ſpäteſtens am 1. Mai d. Jahres
zu erfolgen. Ein feſter Preis für die neuen Schatzanweiſungen
wurde nicht genannt. Die Seehandlung muß wohl auch freie
Hand behalten, weil ſich der Verkauf möglicherweiſe hingieht und
der Preis ſich der Entwicklung der Marktlage angzupaſſen hat.
Um die Befriedigung eines neuen Kreditbedürfniſſes Preußens
handelt es ſich bei der Begebung der preußiſchen Schatzanweiſun
gen nicht. Dieſe treten, wie geſagt, nur an Stelle der erſt am
1. Mai dieſes Jahres fälligen vierzrozentigen preußiſchen Schatz
anweiſungen

Bergwerksverleihung. Die Firma Otto Wohlfarth
in Garnsdorf bei Saalfeld erhielt unter dem Namen
Hubertus Bergwerkseigentum in der Gemarkung Fiſchdorf,
197,800 Quadratmeter groß, zur Gewinnung der dort lagernden
Schwefel, Alaun- und Vitriolkerze.

tu. Verband Deutſcher Stuhlfabriken. Der Verband Deut-
ſcher Stuhlfabriken, e. V., Sitz Leipzig, hat in ſeiner aus allen
Veilen Deutſchlands überaus zahlreich beſuchen Genevalver-
ſammlung am 9. Januar in Leipzig beſchloſſen, eine noch
malige Erhöhung der Verkaufspreiſe um 10 Proz.
vom 1. ruar 1916 eintreten zu laſſen.

W. Aus der Walzdrahtinduſtrie. Die am 18. d. Mts. in
Köln ſtathgefundenen Verhandlungen der deutſchen Drahtwalz-
werke füh zum Zuſammenſchluß für den gemeinſamenv Wal r G dem Auslande Der Vertauf erfolgt

Drahtwa ke, A. G., Düſſeldorf. DerWValzdrahtgrundpreis im Inlande wird von der Kon

vention in der bisherigen Höhe von 150 Mk. für 1000 Ki
r e im erſten Halbjahr 1916 bis auf weiteves bei

ehalten.
Die galiziſche Naphthageſellſchaft „Galizia“, die für 1913/14

mit 160,763 Kronen Verluſt abgeſchloſſen hatte, wird, laut „Frkf.
Ztg.“, für die vom 1. Mai 1914 bis 31. Auguſt 1915 dauernde

tn Geſchäftsperiode 24 Proz. Dividende
berteien.

Marktberichte

mung um, vermochte ſich aber wieder zu erholen, da die großen
Verſchiffungen von den Seeplätzen Veranlaſſung zu Rückkäufen
gaben. Die ſtärkere Nachfrage ſüd weſtlicher Firmen und das nur
geringe lokale Angebot trugen dazu bei, daß ſich ſchließlich eine
entſchiedene Befeſtigung durchzuſetzen vermochte. Die Preiſe
ſtiegen um 16 bis 1 c.

Unter der Einwirkung der Ankündigung größerer Zufuhren
und auf Meldungen über Regenfälle in Argentinien ſetzte der
Verkehr am Maismarkte in matterer Stimmung ein. Die
in den Maisgebieten herrſchende günſtige Witterung und die Zu-
nahme des Platzangebotes führten ſpäter zu einer weiteren Her
abſetzung des Preisniveaus. Schließlich trat jedoch auch hier eine
Erholung ein, da die nur mittelmäßige Qualität der ankommen-
den Ware Deckungsbedürfnis zur Folge hatte. Die Notierungen
waren gegen den Vortag c. höher.

NewYork, 17. Jawwar. Der Weizenmarkt verlief im
Einklang mit Chicago vorwiegend in feſter Haltung. Die Mai-
notiz war 116 c. höher.

Viehmärkte
Magdeburg, 18. Jan. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf

trieb. 907 Rinder, 306 Kälber, 193 Schaſvieh uſw., 564 Schweine.
Besghlt für 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: vollfleiſchige ausgem.
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) 81—84, vollfleiſchige von 4—7
Jahren 78--82. junge fleiſchige nicht gausgemäſtete und ältere
S 64--75. Bullen: vollfieiſchige ausgewachſenehöchſten Schlachtwertes 80--90, vollfleiſchige, jüngere 70—-79, möſt
gen. jüng. u. gut gen. ältere 56—69. Färſen u. Kühe: voüfi.
böchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 75--83, ält. ausgem. Kühe und
wenig P entw. jüngere Kühe u. Färſen 70--74, mäßig gen. Kühe
u. r en 6269. der en. Jungvieh, Freſſer, 50--70.Kälber:; Doppellender feinſter Maſt 118-135, feinſte Maſtkälber
95-115, mittlere Maſt u. beſte Saugkälber 90-100, geringere Maſt-
u. gute Saugkälber 75--90, geringe Saugkälber 70—-72. Schafe
Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 78-—82, ältere Maſt
ammel, geringe Magſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 72-—76,

mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) Schweine
Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. 120 vollfl. v. 150
120 von 100-120 kg 110 von 80--100 kg 100 un
war von 8090 kg von 90-100 kg unter 80 kgund zwar von 65—80 kg von 50-65 kg
unter 50 v unreine Sauen 95 geſchnittene Eber bis

reiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf und Tendenz: Flott. Ueberſtand 5 Rinder.

Im m wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft
37 2 3 chweine 100 106 Schweine S 54 Schweine

10 95 11 70 9Her Preis verſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht.

CLetzte Draht und Sernſprech-
Nachrichten

Amerika gegen die weiteren Blockadeabſichten Englands

New-York, 19. Januar. (Funkſpruch des Vertreters des
W. T. B.) Die „New-York Sun“ meldet aus Waſhington: Die
Vereinigten Staaten werden die von England beabſichtigte neue
Blockade Deutſchlands nicht anerkennen, ſolange dieſe nicht durch
aus effektiv geſtaltet wird. Um in den Augen der Vereinigten
Staaten als geſetzlich zu gelten, muß eine ſolche Blockade nicht nur
die Küſten Deutſchlands an der Nordſee umgürten, ſondern ſie
muß ſich in die Oſtſee erſtrecken und imſtande ſein, tatſächlich jeden
Verkehr durch dieſe See zwiſchen Skandinavien und Deutſchland
zu verhindern.

„Evening Poſt“ meldet aus Waſhington, daß viel ſtärkere
Blockademaßregeln als bisher Wilſon und Lanſing in amtlichen
Depeſchen aus London übermittelt worden ſind. Oberſt Houſe,
der längere Beſprechungen mit Grey hatte, hat dem Weißen
Hauſe einen ausführlichen Bericht über die Lage geſandt. Er
erklärte der engliſchen Regierung, daß die durch England ver-
urſachten Einſchränkungen des amerikaniſchen Handels einen un
günſtigen Eindruck auf die amerikaniſche öffentliche Meinung
machen und daß das amerikaniſche Volk von England erwartet
habe, daß es ſich dem Völkerrecht füge, genan ſo wie Deutſchland
es zum Schluß in den Verhandlungen über den Unterſeeboots-
krieg getan habe.

Viktor Emanuel abermals in Rom
Rom 19. Jan. (Agenzia Stefani.) Der König iſt nach zwei

tägiger Abweſenheit, die der Beſichtigung der Seeſtreitkräfte
gewidmet war, hierher zurückgekehrt. Am 16. Januar empfing
der König an Bord ſeiner Jacht „Trinacria“ die Kommandanten
aller italieniſchen und alliierten Schiffe, ſowie die Militär- und
Zivilbehörden. Am 17. Januar begab ſich der König nach Brin
diſi, wo er die Einrichtung der ſtarken Verteidigungsanlagen
beſichtigte, ſowie den ſerbiſchen Miniſterpräſidenten und einige
Mitglieder der ſerbiſchen Regierung empfing.

Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 19. Jan. Amtlicher Bericht von geſtern nach
mittag: Jm Laufe der Nacht ausſetzende Geſchützkämpfe an
verſchiedenen Stellen der Front. Es iſt kein bedeutendes
Ereignis zu melden.

Amtlicher Bericht von geſtern abend: Zwiſchen Oiſe
und Aisne zerſtörten unſere Batterien feindliche Schützen
gräben in der Gegend von MoulinſousTouvent. Jn der
Champagne und im Woevre richtete unſere Artillerie ihre
Tätigkeit gegen verſchiedene leicht angreifbare Stellen der
Front des Feindes. Jn den Vogeſen bei Metzeral wurde
eine feindliche Batterie durch das Feuer unſerer Geſchütze
den Wwist. Von den übrigen Fronten iſt nichts zu
melden.

Belgiſcher Bericht: Die Tätigkeit der Artillerie war
heute nur gering. Wir beſchoſſen den Ort Dixmuiden.

Japan ſtellt an China weitgehende Forderungen
Petersburg, 19. Januar. (Ueber Kopenhagen) Der

„Rjetſch“ gibt Berichte aſiatiſcher Zeitungen wieder, wonach Ja
pan die früher an Chinageſtellten, aber dama'l s ab
geſchlagenen Forderungen jetzt von neuemſtellt,

kraſt Färſen höchſt. Schlachtw. 82—92, vollfl. ausgem. Kühe

insbeſondere auf Anſtellung japaniſcher Berater für
militäriſche, finanzielle und politiſche Fragen, Erlaubnis
zum Erwerb von chineſiſchem Grund und Bodendurch Japan zur Gründung von Schulen, Tempeln und Hoſpitä
lern, ferner Einführung einer gemeinſamen japa-niſch-chineſiſchen Polizei in gewiſſen Gebieten Süd-
chinas, Errichtung eines Arſenals in China, Herſtellung eines
Teils der nötigen Waffen in Japan, auch Konzeſſionen für
drei Eiſenbahnen in Südchinaga. Das Kabinett in Tokio ar-
beitet nach den gleichen Quellen eine Zuſatzno te mit w e i
teren Forderungen aus, beſonders das China ſich beim
Friedenskongreß nur durch Japaner vertreten laſſen ſolle.

Dampfer vermißt
Kopenhagen, 19. Jan. „Berlingske Tidende“ meldet

aus Malmö: Der ſchwediſche Dampfer Mimo, der am
Sonntag von Kopenhagen nach Mtad abging, wird ver
mißt. Das Schickſal des Schiffes iſt unbekannt.

Gerichtet
Bielefeld, 19. Januar. Der 24 Jahre alte David Lucht, der

vom Schwurgericht Bielefeld im Juli v. J. wegen Ermordung
ſeiner beiden Kinder zwezimal zum Tode verur-
te i t worden war, iſt heute Morgen im Hofe des Gerichtsge-
fängniſſes durch den Scharfrichter Rümper aus Magdeburg hin
gerichtet worden.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Georgien und der Weltkrieg. Preis 1,25 Fr. Orient-Verlag,
Zürich, Bahnhofſtraße.

Die Kriegsgefangenen in Deutſchland. 250 Wirklichkeitsauf-
nahmen aus deutſchen Gefangenenlagern. Mit einer Einleitung
von Profeſſor Dr. Backhaus, Oberleutnant d. L. a. D., z. Z.
Referent i m Kriegsminiſterium. Jn deutſcher, franzöſiſcher,
engliſcher, ruſſiſcher und ſpaniſcher Sprache (Montanus-Bücher
Bd. 7), erſter Dreißigtauſend-Druck. Preis 2 Mark. Verlag von
Hermann Montanus, Siegen.

Krieg und Baukunſt in Frankreich und Belgien von Bodo
Ebhardt. Preis 3 Mark, geb. 4 Mark, in Leinen 5 Mark.
Burg-Verlag, G. m. b. H., Berlin-Grunewald.

Frank Wedekind und das Theater. Jm Masken-Verlag, G.
m. b. H., Berlin.

Böttners Garten-Taſchenbuch. Monatskalender und Nach-
ſchlagebuch für die praktiſchen Arbeiten im Garten. Gebunden
1,20 Mark. Verlag von Trowitzſch Sohn, Frankfurt a. O.

Gedichte einer Deutſchen von Marig Weinand. Heraus-
gegeben vom Sekretariat Sozialer Studentenarbeit im Volks
vereinsVerlag GmbH. M.-Gladbach. Kart. Preis 80 Pf., ge
bunden 1 Mark.

Bulgarien. Was es iſt und was es wird. Herausgegeben
vom Königl. Bulgariſchen Konſulat zu Berlin, mit Beiträgen
aus der Feder des bulgariſchen Miniſterpräſidenten Dr. Rados-
lavoff, des bulgariſchen Finanzminiſters Tontſchew, des bulga-
riſchen Geſandten in Berlin, Rizotv, ferner von Profeſſor Eucken,
Profeſſor Kohler, Profeſſor Heck u. a. Preis des mit Bildern
ausgeſtatteten Büchleins 20 Pfennige.

Geſchichte und Bedeutung des Helgoland- Vertrages von
Maximilian von Hagen. Preis 1 Mark. Verlag von
F. Bruckmann A.-G., München.

Kurorte und Reiſen
2. Schneeſchuhlehrgang, veranſtaltet vom Ski-Klub

Oberſtdorf am 20. Januar, vormittags 2410 Uhr, bis
25. Januar. Zuſammenkunft: „Hotel Mohren“, Marktplatz.
Kursleitung: Herr Adolf Kögl-Kempten (beſtätigter Skilehrer
des Deutſchen Ski-Verbandes). Näheres durch den Ski-Klub
Oberſtdorf. Beginn der 1. Oberſtdorfer Tourenwoche 26. Januar,
vormittags 9 Uhr.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetterngchrichtendienſtes

am Donnerstag, den 20. Januar: Zeitweiſe wolkig, mild, nirgends
nennenswerte Niederſchläge.
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Die

Halleſche E. Feitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Figarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
A. Tiſcher, Mühlweg 22,

Eingang Bernburgerſtr. e
Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 93.

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. 3, Bitterfeld, Debitzsen, kilenhurg. apleren. FimövunzAn- und Verkauf Wertp o
von einlagenVerkehr ote.

von Zinsscheſnen, Verz
Oonto- Corrent mm
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Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis.

Bekanntmachung.
und Jahre 1916 wird ſeitens der ſtaatlichen Prüfungs-

ko ſion für den Regierungsbezirk Merſeburg eine Prüfung
abgehalten werden

am 20. März, 19. Juni, 18. September u. 18., Dezember.
Die Prüfungen finden in Merſeburg in der Hufbeſchlaglehr-

ſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen,
Hirtenſtraße 2, ſtatt und beginnen 9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das
19. Lebensjahr vollendet und mindeſtens die letzten drei
Monate vor der Meldung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungs-
kommiſſion ſich aufgehalten haben. Prüflinge, welche die Prüfung
nicht beſtanden haben, dürfen erſt nach Ablauf von ſechs Monaten
zu einer neuen Prüfung zugelaſſen werden. 8

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs
kommiſſion, Regierungs und Veterinärrat Francke bei der
Königlichen Regierung in Merſeburg, mindeſtens vier Wochen
vor der Prüfung zu richten; es ſind ihnen der Betrag der
Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und etwaige Zeugniſſe über
die erlangte techniſche Ausbildung beizufügen. Gleichzeitig iſtdie Erklärung abzugeben, daß i der Meldende innerhalb der

letzten ſechs Monate nicht erfolglos einer Hufbeſchlagsprüfung
unterzogen hat. Die Einberufung erfolgt durch den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter ein
gehende Meldungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mark; falls dieſelbe mit
der Poſt eingeſandt wird, ſind 5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen.
Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne
genügende Entſchuldigung im Prüfungstermine nicht erſcheint
oder die Prüfung nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigkeit darf die Gebühr ganz oder
teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unterhauer mit-
zubringen.

Merſeburg, den 3. Januar 1916.
Nr. 1187. Der RegierungsPräſident.

Bekanntmachung
Unter dem Rindvieh des Grundbeſitzers Alfred Wer-

nicke in Wallwitz iſt die
Maul und Klauenſeuche

amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.
Trebitz a. P. bei Wallwitz, den 17. Januar 1916. (14a

Der Amtsvorſteher.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Betrifft die Gemeinde Einkommenſteuer Veranlagung der-
jenigen Gewerbetreibenden, Bergbau- und Eiſenbahn Unter-
nehmer bezw. Erwerbsgeſellſchaften, deren Unternehmen ſich
außer auf Halle a. S. noch über andere Gemeinden erſtreckt.

Zum Zwecke der Verteilung des der Gemeinde- Einkommenſteuer
unterliegenden Einkommens aus den oben bezeichneten Unter-
per für das Jahr 1916 werden die beteiligten Unternehmer
bezw. Geſellſchaftsvorſtände gemäß 8 20 der hieſigen Gemeinde-
einkommenſteuer- Ordnung vom 4. März 1895 hierdurch aufgefordert,
ſpäteſtens bis zum 16. Februar 1916 einen Verteilungsplan
bei uns einzureichen.

Dieſer Plan muß nach den Beſtimmungen der g8 47 und 48
bezw. 48a des Kommunal-Abgabengefſetzes enthalten und zwar im
dreijährigen Durchſchnitt:

a. bei Verſicherungs-, Bank- und Kreditgeſchäften die erzielten
Bruttoeinnahmen,

b. in allen übrigen Fällen die erwachſenen Ausgaben an
Gehältern und Löhnen (einſchließlich der Tantiemen des
Verwaltungs und Betriebsperſonals).

Außerdem ſind die Geſchäftsberichte, Jahresabſchlüſſe, ſowie
die entſprechenden Beſchlüſſe der Generalverſammlungen für die in
Betracht kommenden Wirtſchaftsjahre beizufügen.

Halle a. S, den 12. Januar 1916.
Der Magiſtrat.

(385

Bekanntmachung.
Nach einem Srlaſſe des Herrn Miniſters für Handel und

Gewerbe können zum Beſuche der hieſigen ſtaatlich- ſtädtiſchen
Handels und Gewerbeſchule für Mädchen ſtaatliche Stipendien
gewährt werden.

Anträge auf Verleihung für das Sommerhalbjahr 1916 ſind
bis zum 1. Februar d. Js. an die Schulvorſteherin Frau Gehrts-
Wildhagen einzureichen.

Die Anträge müſſen enthalten:
a) einen ſelbſtverfaßten und geſchriebenen Lebenslauf der

Bewerberin,
b) behördliche Auskunft über ihre Führung, ſowie ihre und

ihrer Eltern Familien-, Einkommens- und Vermögens
verhältniſſe,

c) das Abgangs- oder letzte Zeugnis der Bewerberin aus der
Volksſchule oder der ſonſt von ihr beſuchten höheren
Schule, ein Zeugnis über ihre Führung und Leiſtungen
auf der Handels und Gewerbeſchule, ſowie etwaige
weitere Zeugniſſe über ihre Leiſtungen in der Praxis und
auf früher beſuchten gewerblichen Facyſchulen.

Bei Wiederholung von Anträgen, welche in früherer Zeit
bereits berückſichtigt worden ſind, iſt die Beibringung der Unker
lagen unter a bis c nicht mehr erforderlich; es genügt die
Einreichung eines neuen Geſuches.

Halle a. S., im Januar 1916.
Der Schulvorſtand

der ſtaatlich- ſtädtiſchen Handels und Gewerbeſchule für Mädchen.
Bekanntmachung.

Nach einem Erlaſſe des Herrn Miniſters für Handel und
Gewerbe können zum Beſuche der hieſigen ſtaatlich-ſtädtiſchen
Handwerkerſchule Staatsſtipendien gewährt werden.

Etwaige Anträge für das bevorſtehende Sommerhalbjahr
April September 1916 ſind bis zum 1. Februar d. Js.

an die Direktion der Anſtalt einzureichen.
Die Anträge müſſen enthalten:
a) einen e wer aßten und geſchriebenen Lebenslauf des

erbers,
b) behördliche Auskunft über ſeine Führung ſowie ſeine und

ſeiner Eltern Familien-, Einkommens- und Vermögens
verhältniſſe,

c) das Abgangs- oder letzte Zeugnis des Bewerbers aus der
Volksſchule oder der ſonſt von ihm beſuchten höheren
S ein Zeugnis über ſeine Führung und Leiſtungen
auf der betreffenden Fachſchule ſowie etwaige weitere

eugniſſe über ſeine Leiſtungen in der Praxis und auf

m alle eneag den ver worden ſind, i Fie Deibringung derd unter a e nicht mehr orforderfich; es gendgt
Einreichung eines neuen Geſuches.

Halle a. S., den 12. Januar 1916.
Das Kuratorium der ſtaatlich-ſtädtiſchen Handwerkerjchule.

im v

Holzversteigerung
der Königlichen Oberförſterei 5öchkeritz.

Schutzbez. Petersberg Jag. 79 und Sammelhieb
am Freitag, 28. Januar, mittags 12 Ubr
of von Wehde auf dem Petersberg

chen rd. 100 rm Kloben und Knüppel, 240 rm Reis III;
Haſel rd. 60 rm Neis IV. (147aNach der Brennholzverſteigerung Nutzbölgzer nach Bedarf.

Empfehle ab Freitag, d. 21. d. Mts6., ca. 40 Stück erſtklaſſige
Hannov. u. Aldenburg.

Wagenpferde
ſowie belgiſche und däniſche

Arbeitspferde
ſchweren, mittleren u. leicht. Schlages

Chr. Körber,
Halle a. S., Dorotheenſtraße 7.

Tel. 1195.
(375)

Automatisehe

NMehrladepistolen
Cal. 755 und 625,

sowie Munition

Walter
in größter Auswahl.

beipzigersfr. 2. Halle a. S. Fernruf 947.

Lagerräume
mit Hofraum, 53000 4000 qm und Gleisanſchluß oder auch großer
Cagerplatz hier oder in der Nähe von Halle a. S. ſofort
geſucht.

unter Z. r. 38 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
Ausführliche Offerten mit Angabe des Preiſes, der Lage uſw.

(193

Für Heereslieferungen kauft
Alt-Meſſing, AltKupfer,

Zinn, Zink, Blei,
Ferd. Iaassengier, egteu

gießerei,
Barfüßerſtr. 9. (376

Kessel uru-Zwecke,
Schlachten, Wäſche uſw.,
in allen Größen (274
Th. Keil, Alter Markt 6.

Die Beleidigungen, die ich der
Familie Knauth in Dölan zu-

ſagt habe, nehme ich mit dem
usdruck des Bedauerns reu-

mütig zurück. (369Frau Frieda Ohme, Dölau.

Bohr und Dreharbeiten
für lange Seit zu lohnenden Preiſen
zu vergeben. Vorzüglich geeigneter
Artikel für Saçondreherei. dass
FPittingsfabrik, Stahl u, Pisengiessore

Friedr, Eduard Gerhards A.-0., Seesen.

Wratzke u. Steiger, Postetr 9/10.
Juwelen Gold Silber. [15Schöne Winteräpfel

in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Ztr.
mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme

Gustav Richter, Mügeln b. O. Vez. Leipzig.
Fernruf 21. (26aEmpfehlen prima Scheinfelder (400

Arheitsochsen
auch Schecken, leichte und ſchwerſte Qualitäten direkt aus
Bayern zu billigſten Preiſen.

A. Lichtenauer Söhne,
Gerolzhofen, Bayern.

Telefon 37.

Jede Menge FFutterſtroh
kauft zu den höchſten Preiſen

Der Kreisausſchuſz in Wehlau (Oſtpreußen).
Umgehende Angebote unter Angabe der Menge und 5

Preiſes werden erbeten.

Zahle für alte, wolleneRittergutspahtung Strumpfabfälle

bei Großbodungen,
circa 800 Morgen, wünſcht geftrickte Wolle

Kilo 1* Mark,
Pächter, welcher im Felde
ſteht, zu zedieren. Günſtige

Lumpen aller Krt
anerkannthöchſte Preiſe.

zur Uebernahme erforderlich.
Zu erfragen unter Z. I. II

Domplatz.
Telephon 3285.

18 Mk.

[142a

girka 60 gr. Luzernenhen

von Veltheim sehes Rentam

S hHaſenfelle S

durch die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Zuckerfabriken

Därme
trockene und geſalzen

30 000 Ztr. beſte blaue Kalk-
ſteine zur ſofortigen Lieferung

ä,
empfiehlt (38a

Johannes Bernhardt,

abzugeben. Erbitte Angebote

Halle, Kellnerſtr. 4. Tel. 452.

postlagernd 100 re

Schilfrohr,

Unstrut. (1250

alter und neuer Ernte kauft
gegen vorherige Kaſſe (126a
Rob. Günther, Quedlinburg.

Wieſenheu
(1440

r

verkauft

Oſtrau (Kreis Bitterfeld).

kaufen
Gebr. Danglowitz,

Fellbandlung, Jiſcherplan 2.

(14

Flotte I. Verkäuferin
mit der Porzellan- und Glasbranche vertraut per 1. Februar
geſucht. Offerten mit Zeugniſſen, Gehaltsanſprüchen unter B.
8457 an Rudolf Mosse. Brüderſtr. 4.

V-
(379

Lehrlingsstelle
finden zu Ostern 1916 junge Leute, die den Berechtigungs-
schein zum einjährigen Militärdienst erlangt haben, in
unserer kaufmännischen Abtellung.

Reflektanten wollen sich mit selbstgeschriebenem Lebens-
lauf und Schulzeugnissen bei uns direkt melden.

Weise Monskäüi,
152a) Maschinenfabrik.

H. Kretzchmar

Inh.: G. Johow
Möbeltransport

Halle a. S. a
Telefon 186 Königſtr. 70.
Ausführung von Stadt

und Ferntransporten
unter Zuſicherung gewiſſen-

bafteſter Bedienung.

J Verlangte Perſonen

Es erh. Stellen f. ſof., 1. 3.
u. 1. 4.: verb. u. led. Jnſpek-
toren, Feld u. Hofverwalter,
Rechnungsführer, Amtsſekre-
täre, Buchhalter u. Buchhalte-
rinnen, Volontärverwalter,
Oekonomieeleven für dauernd
und ältere, frübere. Jnſpek-
toren oder ſelbſtändige Land-
wirte z. Kriegsvertretung bei
hobem Gehalt durch den (374

Stellennachweis
der landwirtsehaſtskammer

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 67.

Schafmeistoer.
Tüchtigen, zuverläſſigen, er

fabrenen, verheirateten Schä-
fer ſucht für dauernd, ſofort od.
1. April zu einem Beſtand von
400 Stück. Bewerber mit guten
Zeugniſſ. finden Berückſichtigung.
hittorgut Hirschfeld

bei Deutſchenbora.
Bez. Meißen (Kgr. Sachſen).

Mendte. [31
Suche zum 1. Februar ein
junges Mädchen

aus beſſerer Familie (am liebſten
Landwirtstochter), zur Erlernung
des Haushalts, ohne gegenſeitiVergütung bei Famil eüanſchlub
Off. an Frau

Marg. Hahndorf,
Baalberge (Kreis Bernburg).
Suche zum ſofortigeny Antrittein junges Mädchen als

Stütze,
hvon in allen Zwei dere e 8caleanſprüche an (155aFran L. Püschel,.

Rittergut Meisbergbei Hettſtedt.

Taſchengeld erwünſcht.

Zum 1. Avril findet ein junger
Mann Aufnahme als (184

Eleve
auf dem Rittergute Burg-
hessler bei Bad Köſen a. S.

Stütze.
Suche ein junges Mädchen

am liebſten Landwirtstochter
nicht unt. 18 Jahre zum 1. 3. 1916.
Taſchengeld wird gewährt. (131a

Max Lienekampf,
Gutsbeſitzer, Lettewitz.

Perſonen Angebote

Oberſchweizer
mit eigenen Leuten. (1480

Hohenegga, Oberſchweizer,
Oberrödern b. Radeburg.

Stellen ſuchen: 1. Abril: Aelt.
l verheir. Hof-aufſeher, Gärtner, Oberſchweizer

owie Oekonomiemamſ. u. junge
ädchen. zur Erl. der Landw.

Binneweißb, Inhn. Friedrich
Sareis, gewerbsmäßiger Stel-
lenvermittler, Sternſtr. 12. 327

Eine 18 jährige
Gutsbeſttzerstochter

ſucht ſich auf einem größeren
Gute unter Leitung der Hgus-
frau zu vervollkommnen.Familienanſchluß und etwas

Werte
Offerten unter Z. t. 40 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1490

Suche für meine 17jährige
Tochter, groß u. kräftig, welche
bisher in der eigen. Landwirtſch.
tätig war, Stellung zur weiteren

r im Kochen und in der
Wirtſch. auf, groß. Gut b. Familien-

o anſchiuß. Otto Neugebobren,
1514) Landwirt, Wettin a. S.

Jüngeres, tüchtiges
Wirtschaftsfräulein,

erfahren in allen Zweigen der
Landwirtſchaſt, auf größeren Gü-
tern r n ſucht 1. April
weiteren Wirkungskreis auf Rit-
tergut. Gute Zeugniſſe vorhanden.

efl. Offerten erb. unt. Z. s. 39
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Vermietungen

Anhalterſtraße 9*3 u
mmKüche, Suvehe le

vermteten geſtattet. is 500
Freundl. 4 Zimmer Wohnung

in ruhigem Hauſe, Sonnenſeite,
dern. Nah Schillerttr. Iert.
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